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traut / oder Weberdistelwurtzel gesotten sey / so über-
tompt er keine Braune/ und wird gesund. Einem
Welbnur anderthalb ErbiSgroß mit Scorpionöhl/
wie gesagt. Den Kindern deß Pulvers mit Quil«
tenwasseroderSafft/ «c.

Ende deß ersten Buchs.

W(,^c^ W >iO

Das ander Buch
handelt

Vom Vrsprung und Grund
Veralten Schäden/und äussertt-

chm Gebrechen deß
Leibs-

DasLEapitel.
O das Blutju lüfftig wird / so fleugts hin«

^auffins Haupt/und so es daselbst ein wasseri-
gewlndlgeFeuchtigkeitfindl/und esvonlhm
selbst entzündet »st/so lösetsdieselbige mit ihm

auff/ und fällt Kerabin Halß und Brust/ macht grosse
Drüsen/verfüllt sich zwische Fell undFleisch.Undso es
also pletorisck erfüllet «st/so entzündet sichswie ein httzi»
ges Fieber / und wird gar hitzig am gantzen ieib / als
wann es ein Tertian-Fleber wäre. Aber in dem An¬
fang mit grosser Kalte/ gleich wie eine Pestllentz oder
Ternan-Fleber. SolcheAusslösung wannsiemein
Glied fallt/und sich daselbst verfiillt/ so schlägt darzu
einBrand/und auß solchem Brand wird cm scharpss

Ca-
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Camillensaltz/und wie ein Zinnasckensaltz. Das Ca-
Mlllensaltz aber macht ein offenen Schaden / dann es
garfressendist/mit einer blmwässerigen Feuchtigkeit/
und solche Schaden sind in ihnen selbst juckend und
einbeissend/ daß mans ungetratzt nicht lassen tan / und
geben offene Schaden rochbraunlichf. Diese gehö¬
ren in den andern Grad deß Auftgangs/dann sie kom¬
men von dem Blut/wie gesagt ist/ haben gernKnollen
und Rnödlein im Fleisch/schier wie der Rrebs. Allein
dieser Unterscheid ist/ daß diß von wässerigem windi¬
gem Blulkombt / der Krebs aber von einem groben
menstruosischen Blut/welches flüssig wird in de Brü¬
sten/oder sonst in einem Glied/welches in der Verfül»
lung entzündt wird/und damack ansähet zu faulen/als,
dann mit einem schwcblichen groben Blmsaltz durch>
frist/gehort in dritten Grad deßAuffgangs derSon-
nen. Ist anders nichts dann ein schwebelisch grob
Saltz in einer faulen blucwässerigenFeuchtigkeit /
sucht allein die Werter in dem Menschen/da viel Ivlu-
iculi sind. Diß Saltzist schwefelischu, dem Zwilling/
und hat diese Iarb>wl< ein Sardius. Seine Färb
stehet im vierdten Grad deß Auffgangs/wann es über-
Hand nimt. Quitten ist seineiöschung/unddasKräut-
lein Gasion seine Heilung / vernnsckt mit subtilem
<valtz/welches löscht und das Blut subtil macht/rei¬
nigt/und die Wunden zusamen zeucht/als da ist «21,^-
mXpin5,gedorret/und darauff gezettelt. Aber die I^r/.
lipelaz durchRockenaschen drey Theil/Stieffmüttcr«
lclnblumen und Rrant zwey Theil/ rothen Weyrauch
ein Theil. So aber solcher Schaden von Zinnaschen«
saltzkäme/ so ister blauweiß gefärb«/ gehöret unter
den Wassermann/ hat ein wässerig Schwefel Sallz
in ihm/welchesdurch Bircken Rinden gcheilet wird/

Z tiij von
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von Ablruckung / und Abtehrung/durcb yltinigunz
deß Blues/ als da find / Alyssentraut zu Pulver ge«
brent/ und darin gerührel/auch darnebt« Alyssentraut
und Wurtzel/Odermennig/jedes gleich viel gepulvert/
und gessen in allen Speisen ulmd Tranck. Dieser
Schade gehört unter den andern Grad deßAufgangs.
Em Pulver zu solchem Sckaden : Nimb Winter-
grün / und Odermennig /rothen Weyraucb / jedes zu»
gleich gepulvert/ in die Wunden gestreuet /Odermen.
nigwurtzel mit rotem Wein geeruncken Abends unnd
Morgens / man mag den halben Tbeil Weyrauck
oderroeben Myrrhen darzulhun. Diese Schäden
werffen die Ranffte alle übersick von dem Schaden.
Diese Schäden kommen gemeinlick in den rechten
Sckenckel oder Arm / allein in den Wildern/ wann
die Guldenader oder Rosenader darzu schlage/so
tompt es auch an den lincken Schenctel/und ist gar
böß darauff,«. In alten t«u«n sind sie nicht wol
zu Keilen / es sey dann Sack/man helffe ihnen durch
Blulreinigung innerlich / so nimbt solcher Mangel
gantz und gar ab. In diesem FalUompt auch unter»
weilen ein Mastigtett/als da sind feiste Gründe/die an
Gliedern Kefftlgfllessen/ dasollman ihnen helffen in¬
nerlich/ dann dle ieber gantz bresthafft/und wässerig
wird/ wie ein gelber iachsforen /alswan» sieersti,
cken wollen von Gelbigkell / diesen hilff also: Nimb
Scablosenwurtzel mit denen braunen rnspffigenBlu-
men ein Handvoll /Myrrhen drey Quintlein/ weissen
Andorn ein Handvoll/Judenkirschen vier toch/Waf-
ser und Wein/jedes dritthalb Kandel / laß es halb ein»
sieden / deß trinck er genug / wann es auß ist / so macks
mehr. Un mach ihm ein Schweißbad/darzunimBir-
ckenlaubjwölffHandvoll/Ep hewlaub achtHalldvoll/

Amei-
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Ameisen mit der ganyen Substany fünff Handvoll/
WaffervierundzwantzigKandel/ Wen, ackl Han¬
del/laß es wohlfieden/undihnd«mn schwitzen/ ^mi«
Tüchernin einem WannewBad wohl verdtckt^ooch
daß er den Kopff und das Angesicht außzeuche/ und
solcher ungedeckt sey. Und so ihn dieKranckheu an»
stöst/soll er bey ieib nichts brauchen/ biß d»e Kranck,
Heu hinweg ist/auch Frostund Hitze nickt mehrbetun-
den wird/ allein daß er Stieffmütterleinwasser trin-
cke / mit rothem Wein und rothem Weyrauch deß
Tags dreymahl. Und schlage diß Pflaster darauff/
niml» alt rein Rockenbrodt die Brosam davon / auff
drey Theil oder Loth/rothe Myrrhen oder Weyrauch
ein Loch/ oder zweyist besser.

Diese Stück stoß in einem Mörseldurcheinander/
daß daraußein Pflaster werde/ man magsauchn«.
tzen mit ein wenig Stieffmütterleinwasser / und also
auffgeschlageweswirdtrefflichwohl thun.

Das II. Capitel.
VomRochlauffm.

^l»>Ann aber solche L^lipelÄl sich einem in einen
<^oder beyde Scbenckel legleoder schlüge/ und der<
selbige gar entzünde würde/so soll du wissen/ daß der
Fluß gantz und gar von dem Gehirn herab fällt/ und
durch emegesaltzenewässerigeFeuchtigteltangezündet
wird/welche sich zwischen Fell und Fleisch verfilllt/und
die Arterien zusammen lrucket / daß ihre iufft über
sich laufft in die grosse Arterien der iungen/macht ein
schweren Athem / daß sie denselben schwerlich ziehen
müssen/mit grossem Durjt / und die Sckenckel alles
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brennen/denen hilffalso: Gib ihnen fein weiß Brod
noch hitziges zu essen/allein rein Rockenbrod milder
Speiß/und diß Tranck zutrincken. Darzu nimb sol¬
che Kräuter / welche die Arterien und Hertzgeäder
leschen/das Blut subtil machen/der LungStärckung
geben/dißgeschichtalso:

Nimb Scabiosawurtzel grün mit den braunen
tnopfftgen Blumen ein grosse Handvoll/ Gifftwur-
tzel/Vl^erinL genant/ drey ioch/ Hertzwurtzelkrautein
gmeHandvoll/ Wasser drey Kandel/laßhalb einsie¬
den/ darvontrinck er kalt genugsam /undschlage diß
Pflaster auff den Sckenckel. Darzu nimb Nackt,
schattenkraut grün/Spitzwegerich oderStiessmütter,
leinkraue / welches man will 4. Handvoll/ iinscm.
Handvoll/tteingepulve«/ Rockenbrodbrosam/ alt
gebacken 1.Pfunr /steß esin emem Mörselbißes zum
Pflaster wird / und schlage es also auff. Man mags
auch netzen MltWeaMwasscr / oder S«effmü«er«
leinwasser / und solches Pflaster alle 6. oder 8. Stun¬
den wider frisch gemacht.

Das III. Capitel.
Von Schäden so auß schwefelt-

scher Art herkommen
/PS kommmen auch Schäden von hoher schwefelt.
Äscher Art / als da seind diegrüngelbigeSchaden der
Fluß / dann sie alle flüssig sein/ist rochweißlicht unter
den 42. Jahren Darnach wird er w«e ein Dia«
mant/dock alle Zeil mit einer kleinen glltzenden Röche.
Aber nach den 56. Jahren ist er gefärbt wie cm
Berill / biß auff sein Alter/dann diese Färb ist in sol¬

chen



Von Blut-Schäden. ;5z
chen Schäden gar tödlich / und wann man befindet
daß der Schad ein wasserige Feuchtigkeit hat/wie ein
Berill/und kein Ayter darbey / so stehts nickt wol umb
den Schaden / und,« älter der Mensch ist/je weniger
derselbe Schad schädlich ist. Aber in jungen beulen
gar nicht gut/ und sonderlich wann sie einen Brand
befinden / dardurck ihnen dasHaupt versehrt/so isiS
gar ein böß Zeichen / und noch böser/wann ihnen der
Rachen im Hals dürrwird / wie ein Rauchstang/und
nicht cmdersmeynen/ als wollen sie mit den Finger et-
was auß dem Halse relssen. Auch ist zu Feilen ein
grosse Sorg darbey/wann ihnen allenthalben eng ist/
im Rücken / in allen Gliedern/ daß sie den Schmertzen
so sehr befinden / daß sie sich für keinen Menschen schä¬
men zu schreyen schmerzlich. So ist es auck ein böß
Zeichen/und ein tödtllche Art/die solche Schäden««*
vor hm haben. Darumb sol man ihnen die Schä¬
den mcht verheilen / sondern von innen herauß abzer,
ren : Dann solche schwefelische Art muß man mit
sckwefclischer Substanz und leschender Qualität helf.
fen/alsdaistKrebstraul gepulvert/und dareingezec,
tell geworffen/auch Krebsschalen gebrennt/gepulverl
und darein gezettelt/und diß Fußbad mache also auff
diese nachfolgende We«ß : NimbEibisckwurtzel/oder
Alanlwurtzelein halb Pfund/Mercurialischkraut vier
Handvoll / Birckenlaub zwo Handvoll/oder Bir-
ckenrinde ein Handvoll/Wasser acht Randel/Wein
vier Kandel/siede es gar wol/wasche ihm den Scha<
den untersick trefflich wol/ darnach dieKrauter darauf
geschlagen/undzugebunden/und laß ein Stund oder
ein halbe darauff ruhen / darnach wider abgethan/
unnd das vorige Pulver darauff gezettelt/ unnd al<
so biß der Schad gar gehellet wird. So magst du

auch
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auch die Brüe unnd Rraul auffheben/und zur Moth«
durfft brauchen. Dieser Schad gehsrt unter den
andern Grad deß Mittags / und ist tödlich im andern
Viertel deß Monds/gijfttg im Meryen und Hew-
m«nae / im Schützenmuß er viel leiden / aber nicht
lsdlich.

Das IV. Capitel.
VonS.Anthonius Fewer.

tXlNter den dritten Grad des Mittags gehöret S.
^Anchonius Fewer/wann es ansähet. Demsel-

ben ist also wol zu helffen: Nimb Wegtritwasser/po-
lißvnon gmant / etliche nennen es Säwgraß dartnn
netze vierfache leinen Tücker die jimbllch gebraucht
find / schlage fieihmealsola'wlichl über den Fuß/alle
vier Stunden irisches / biß es den Brand herauß
zeucht. So aber der Brand überHand n<me / so wä¬
re «s in den viertenGrad deß Mi«ags/Mars genant.
So soll man es alle zwo Stunden und noch eher/ftisck
«uffscklagen/biß der Brand garaußgezogenifi/unnd
man soll nicht meynen / daß allhie gebraucht wird
Artzney/diewwer die Grad der Flguren wäre. Denn
S- AmhoniusFewr allein ein Brand t/lin den kal¬
ten trucknen Nerven/ und weissen Geäder/welchevon
Natur und Subsiantz kalt und trucken sind / und aber
das Fewr die gegenwertige Namr hat / aber Weg,
lritwasser ist solcher SubstantzundNamr/als dieNer-
viseindund Geäder. Darumb Wegtritwasscr/dem
Beider und Nerven hilfst / umb der Subfianh willen/
und vertreibt die feurig« und brennende Natur hin¬
weg / und htlfft feiner Naturen Substantz. Denn
ein gleiches dem andern im gleichem Stand lM/

als
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alsSaltzdemSaltz/Schwefel dem Schwefel/Was-
str demWaffer /Blut dem Blm. Biest Schöben
seind an ihrem Ursprung rochweißlicht/ zu letzlAschen-
farb/kom mengern von einer grossen Feuchte/so einer
in kaltem Regen reinet/ oder a«ffder Erden schläsft/
oder in solcher Kalt verkürz wirb. Sie kommen auch
vonGallfiiissendeßHauMgähling in das Geäder
der Schenctel/auch außVerwarlofigkeit derSpru-
pischen Dottorn/auck sind solcher Schäden viel/wel¬
che S. Anthonius,Fewer in der Resolution unnd
Substanßhaben/dochschlägt emSaltzdarzu/welches
in offenen Schäden ein kleine Rothe gibt mit einem
grossen Brand / uNd der Fluß ist röchllcht / geschickt
gern wann man in Bäder geht / mit blossen Füssen/
und pfleget sonderlich diß wslbetagten Leuten zu ge-
scbehen/so Blattern auff den Fiissen bekommen/und
sich Badern und Balbirern verlrawen / welche ihrer
Namr Auflösung ist/und ist ein Zeichen/so man ih»
nen nicht hilftt / daß das Fleisch und Bein an ihnen
alles faul wird und flüssig/ wie ein Lulus ^rmcnu« in
einem Wasser resowlen/un solches geschickt auch viel
jungenteuten/dochnitsotödlich/alsdenAllen/undalle
denen die Essig begehren zu trincten/unBrod darauß
essen/das »st ein Zeichen/daß die letz« Stund vorhan»
den ist/dann sein Leben über zween oder dritthalb Tag
nit mehrist/man thu ihnen wasmanwölle/aberdenen
die von dem Essig abstehen/und sich mit Gewalt da¬
von zwingen / denen tan manalso helffen: Nimb Far-
nenkraulwurtzel zwey Pfundt / Eychenaschen iauge/
dle zwey oder dreymal auff frische Aschen gössen sey/
acht Kandel / laß es gar wol sieden milder Wurtzel/
daß eshalb nnfielx / darnach Tücher darin« genetzf
vierfach/ läulicht/unddammbgeschlagen/ unnd über

«wo
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zwo drey oder vier Stunden / darnach es vonnechen
lst/dasAuffschlagenwiederholetbißdaßesdenBrand
gar herauß zeucht. Ist aber beyder Brand beyeinans
der / so siede dieFarrenwurtzel mtlWtgerichwasser/
und so solcher Schade auffbreche/ und der Brand ge^
löscht wäre / so tan man ihm also helffen und heilen:
Tnmb Brachmonactraut oder Spitzhaußwurtzele
tram/dasda gelbe Blumen hat / brennszu Pulver/
streu es in die Wunden / und schlag ihm diß Pflaster
darauff: Darzu nimb Sophienkraut zwo Handvoll/
Schwammen von Holder- oder Bircken. Bäumen
zwey Loth/ Bircken Rinden der mitlern die safftig ist/
drey Loch/ Eyerdoner vonftischenEyern/ und Tcr»
pentin der mit ftlsckem Wasser wol außgeschlagen ist/
jedes vier Loth/schlagsund mische es durcheinanderzu
einem Pfiafier/davon ssreich auss/ und schlag es über
dieWundenoder Schaden/cs heilet.

So aber solcher Sckad letztlich sich wieder zum
Brand scbieten wolte/und nicht recht zugehen/so brau<
che ibm nichts anders dann t»ß Pulver. Darzu
nimme Krebskraut zu Aschen gebrcnnt sechs Lolb/oder
sechs Theil / das weiß von einem Nußbaumm Ast/
Spindel genanl,drey Loth/Rocken zu Pulver gebrent
tinLoth/istcrnlcht huzig so nlinbBlrckenrinden-Asch/
der miciern darzu zwey ioth / der Eycheminden.Asch
vtenbalb ioch/zettel <s darauff/ das heilet geschwind/
darffst nicht Sorg haben. Wo man aber ein Glfft
darinnen vermercket / so nimb fürdicEychennnden»
Aschen Quitienasch/ oder Quitlenbäumrindenasch/
oder Qultlenbäumwurtztlasch/ die in der Erden st<<
hen/vierthalbioih/oder Rartendlstelwurtzel zu Pul»
»<r gebrenntjwep Loij)/ für d« Quitten/oder Epcken-

rinden
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rinden/auch mag man dafür renam tizilKtam nemen
drey Loth.

Dann diese Grad haften ficb alle gleich/und ech?»
hen sich über den fünfflenGrad der Geister.

Das v.Capitel.
Von offenen Schäden/die einem durch

wüthende Hunds Biß
widerfahren.

^?S kommen auch offne Schäden auß dem Blut/
^-so einen ein wütender Hund beist/darzuschlägt ein
^pKranitri Sallz/ist röthlich und weiß/mit einer tlei>
nen gülbe/resolvie« sich geschwind«» einen Geist.

Steiget hinauffimBlutundArtericn iu plexum
colOnjtll5,unter dem Wirbel deß Kopffs/da dann die
drey Geister plincipia seyn/ welche es entzündet/unnd
vcrgiffltt mit seiner Coleriscken mareiallschen Gisst/
undje mehr die Hund sckaum am Maul haben / je
glfftigerder Sckade wird/darzu muß manreineKräu-
ter braucken/dts Bims Subsiantz und geist/Form
und Art gleichmässig/als da seindroch Hünerdarm,
kraut/Saamen und Blut/Alissentram^welches das
allerhöchste ist / und nach demselben der rothe Hüner¬
darm/nach dem rothen Hüncrdarmdie icberdesselben
vergifften Thlers/darnach iebertraut / Wurtzelunnd
Kraut / darnach klein Schelkraut / darnach kleine
B:aunwurß/darnach die mittelmasslgeNesselwurßel/
die da brennen/nach denselbigen die tauben Nesseln/
mit den braunen Blumen/ nach demselben Braun»
wurtzel / nack demselben die Stemrame / die in
der wilde wächst / gegen dem Morgcnsckein /
an, felsigen Sttmen. Nach dieser Maurramen/

welche
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wtlckeI.un2r!ah<ist/hat«wan«nrotht5Blümltin/
<fidiebeste/dar»achdiemitdem gelben blümleinistdü
beste/darnach der gu«Heinrich/und sonderlich der tlei,
ne. Diese Stück alle gehören umer das Blut / so fit
gepulvertwerden/undindieWundengtjtttelt / Wd
ihnen zu essen gegeben wird/ ein jedes für sich selbst hei,
let diese Schäden gewaltig/ allein daß keine melancho«
lisch« salyige Feuchtigkeit/noch keinephlegmatischeü»
brige Feuchtigkeit darinnen sey/welche alle Gifftdar»
zu waren / wann sieschon in )ove und Auffgang sie«
hen/ und dasselbig dreyerley Ursach halben / damit sie
das Gifft betrafftlgen / und stärcker machen. Die er«
steUrsackist die/daß das Gehirn feucht und kalt ist in
seiner Substantz und Geist. Darumb dieß Mama»
lisckeGifftsolcher Feuchtigkeit zulauff« und trlngt/
alswolte es seine Speise allda finden/nach Artunnd
Maturder Geister/ wie ich dann das lehren werde in
meinen HimlisckenAstrologlschenBüchern. Dann
dieser Geist hat ein PKlegma in sich deß Widders/
doch mit einer Scorpwmschen Verfälschung/ damit
sicksentziindt/und darnach durch deß Widders Ey»
gensckafft übersick getrieben wird/durch das Blut der
Arterien. Darumb aber der Widder darinnen re«
gier« fälschlich/so,stseine Revolution in dem Löwen/
welches seine Auflösung ist. Darumb es vom Schü»
ßen dreymal/auch durch denWldder und iöwen drey»
mablsicknut der Maleria vereinigenmuß/gleich wie
ein falsches newgebornes Klnd / dreymal drey macht
neun/darumbesam neundlenTagindie Wütlgte«
gehet/und das falsche Kind geboren wird/und in den
Effectbrackt. Ists aber sach/daß die Constellatlon
deß Widders in einer Companion und Widerschein
befunden wird/ so muß solcher falscher Schein wider

zurück
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zurück getrieben werdeu/und die Geburt zuwandern,
mal/dreymal retrogradirt. Also wird ein jedes Zei¬
chen durch sechs gerechnet/drumb dreymal sechs macht
achtzehen. Kompt aber solche Compacnon in der
TriplicitHt der Natur/so muß es seine Geburesbrieff
allweg dreymal vonnewenholen/ so machets sieben
undzwantzig. Ist dle Triplicität aber durch die neun
Monat in summa c/cvati'oucdeßBllltS/Mlt allen ne¬
wen Monalen/so schlägt es auffneunIchr/und bringe
ihm noch Schaden.

Diese donKcllatiauez muß man nicht suchen/auch
keine Triplicität nicht nach der närrischen und fal¬
sche« verlognen Position deß Saturni / oder mitter.
nachtischen Vcncr«, wie unsere pll/licunculi thun.
Dann der momz sol nicht gesetzt werden für einen
Elemenlischen Planeten/alsdermatu« Zeriü, welcher
lieblich un unlieblick ist/nach derAlterationder grosse
iiechter von Gott gesetzt /als die zwey höchste motue
der l-iarmanie , und Z/mpatKia:, wie dasexplicirc
wird an seinem Ö« /in meinem AstrologischenBüch,
leinund Physica/durchwarhafftt Vermischung deß
mutuz der Elementen / und der drey Principen, da¬
rin« mit dem Finger gezeigt wird/Jahr zu Jahr/Tag
zu Tag/Stund zu Stund/was tt2rmom3,8vmz«.
tni,, Oiscretio relum sey. Und solches ein Exempel
ist zusehen in der ieber deß wütigen HundS oder
Thiers/welche solcheKraffl hat/selbige darein gestreu.
et und zu esse« gegeben/zu helffen ohne Verletzung der
Namr/undisi einickönesErempel/ dadurch viel ge¬
lehrt mag werden.Dann so bald dasBlut unArterien
verfälschtwerdtn/derfalscheGelstwuiet/ lauff« hin
ins Blut/dringt nach seiner Speise/welche so ers find
im ersten Angriff/ soist siernn/feuchtundkalt. Die-
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str falsch« wutige Geist aber hat ein entzundtt feuch¬
te schwefelische Namr/damit er das Gehirn verfälscht
und vergifft / unnd in einen Exceß bringt/ alsdann so
fimckt der fromme/hocklöbliche Geist deß Bluts »u
seinem principi» der Leber / unnd vereinigt sich zu¬
sammensetzt und hmpÄtlnce mit der tebern/als
seinemVatter undNamr. Darumb so diese teber
außgeschnilten/gepulvert / zu essen geben/und m die
Wundengestrewel wird / so laufft der falsche Geist
diesem Dampff/oder dieserMaterien zu und entgegen/
meynt sie zuüberrasten/soist kein Feuchtigkeit darin-
«en/undwasdieserfalsckewiitige Gelstfür Feuchtig¬
keit hat / nimbt sie in sick/unnd verdorret die/daß er zu
Grund muß gehen/unnd wlrd nichts mehr verlassen:
DanndielMateria die zuvor verlassen «st worden/
wird letztlich in..emeinvondcmguten Geist der Na¬
tur überwunden und Vereiniget.

Die ander Ursack ifi/daß wann solckeWüte von ei-
nem gesaltzenen Fleisch ist/ welches die Hund essen/und
die Saturnische Triplicität darzu schlägt / so wird es
von den Arterien aufgenommen/ und geschwindzu
dem Haupt geführt. Wiewol der recurüiszum drit¬
tenmal geschickt /ehedieclilsolmion kompt/so werden
sie gernein derneundten Stundwütigoderneundten
Grad/auck sind hierinnen andere Enoerungm/welcke
nach der e!ev3cic>n deß iuffls/ und Endcrungen der
matul ein sonderlicheRechnung haben / welchevon
keinem ^ttronc»mo oder ^ltrolc>l;c> nie erfunden.
Dann oie n->om8 wissen sie nickt/auch den 2lcenlum
mut ,uin,Lc «äcsccnsmn. Diß sind / als da seyn die
gebissen werden von den alten wütigen Hunden oder
Wölsse/untcrglcichewasmelanchollsckeThierseind.

Zum drillM/wann es Phlegmatische Thier seyn/
so
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so gibtesauch einWüte/durch die Nerven/istdemGe,
Hirn garannemlich/werden gemeinlich wütig amdlit¬
ten oder fünffeen Tag /wann die Triplicität Phleg.
matis darzu stimpt / da kompt in solchen Stunden
das Wehe/wann sie ein schwefeliscbe Art annimbt am
dritten/fünfften oder sechsten Tag / htcher gehorenzu
dem ersten Haselnußkern/ mm andern Grad/weisser
Wegerick/ welcher in sandigen Bergen wachst/gegen
Nidergang der Sonnen/auch Elstnhütleintrallt/zum
dritten Gradgehöret Zwiebelsaftt. Diese Ding töd,
tenMenschen und Veeheanff die Stunden wiever-
zeichnet ist/ ftind grausam gifftlg/ innerlich und eusser-
lich in Schaden/darumb man sie bey leib weder zu es<
sen noch zu gebrauchen soll zulassen / dann sie machen
die Schäden alleglfftig und tödtllch. Und so viel von
derWü«.

Das vi. Capitel-
Wann eins von einer wilden Saw

oder Schwein gehauen
worden.

^ Uch kommen vom V lnt offene Schäden/als wann
"einer von cmer wilden Saw oder Schweingehau«
enwird/welchezornig oder unsinnig istdaß er dadmch
eineeuserllcheVerletzung bekommet/ an Sckenckel/
oder wo es dann nun «st/da Blutadern anstossen/be-
neben denArienen. Diese Schäden geben gern bald
end/dann der Brand chnen gar gefähr'st / treibt gar
gern zum Hertzen durch die Alterten/dann es bald den
Btandempfähet.Dann muß manihmalsothü/ozma
lesche mn der Farrenkrautwurtzel / gesotten «n einer

Aa ij Eychcn-
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Eychtnaschenlaugen/wie oben gesagt ist/ und so er g<»
leschtlsohelleihnalso:NimbSawiähndreyioch/rs>
theCorallen einioth/Alyffentrautpulver/ oder So,
phientrautpulver vier Loth /oder dreyHandvol/pulver
diese Suck fein klein/misch es untn einander/ und zet¬
telt es ein/biß er heil wird.

Das vn. Capitel.
Von Schlangen Blut.

IWcb so kommen solch« gifftige Schäden von
^'Schlangenblut/soeiner ein Schlange von einan-
der hiebe/ unddasBlutemcmanSchenckel springt/
so gibts ein alten bösen Schaden / welcher gern roth«
Blatternauffwirfft/ undfrG-t täglich umbsich biß
auffs Bein/und fort und fort/je längere mehr/wel¬
ches ich zum drittenmal erfahren hab. Einmal an
eines landsknechls Weibe / welche im Sommer
Barfuß gangen/ undohngcfthr auff dem Wegauff
Schlangen-blutgetlette/aber delFuß istvoll Schrun»
den an den Sohlen gewesen/darein sich das Blue ge<
zogen hat/ und ist ein grosser Schade darauß worden/
zuHagenawimElsaß.

Zum andern/hat eine ein Schlangln ein schäbige

hinauffkommmcn m dem Leibe/.anch die lincke Brust
wol halber hinweg gefressen/ auch das Fleisch am Arm
wolhalber durchaus hinweg geftesscn/hatwleeinro,
lhe Flechte gesehen: Dann sieim Graß die Schlan¬
ge von einander geschnitten/undhat über anderthalb
Jahr gewäret/ welcher ich geholffen / wie hernach
folget.

Zum
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Zum dritttn/em junger Bawr hat bey Daxwagen

imPreißgawin der AarenMenwollen/und wieer
ins Wasser gangen/ ist «hm ein Schlange entgegen
geschwummen / hat durch das Wasser gewolt/als der
Bawr sie ersehen/mit seinem Dussäcken hersur/hat
sie von einander gehawen / «mnd der Schlangen
Schweiß oderBlut «st ihman dieSchenckelgestossen/
dadurch ihm grosse gefährliche Schäden entstanden/
unnd hat das Fleisch hinweg gefressen > biß über die
Knie. Diesen dreyen hab ich also geholffen: Hab ge¬
nommen röche Dostenblütwasser / und sie damit wol
außgereiniget und gewaschen / darnach wol außgesau.
bert/diß Pulver darein gezettelt/nimbKrebskraut den
zwölfften/dreyzehenden/ vierzehendenBrachmonats
colligiert/so esblüet/ sechs ioth / Maulwurffzu Pul,
ver gebrennt vier ioth / Schlangenhaut vier ioch/
I«cuvi25lei-pentum gehe<ssm/mach die Stuck zu Pul-
per/zmels darein/b,ß er heil wird.

Das vm. Capitel.
Vom Krebs.

JUm letzten'gehöre auch unter die B lutschäben der
? Krebs / ersep amicibwo er wolle/der kompt also.
Wann sickeingesaltzcnewäfferigediinne Feuchtigkeit
in das Blutscklägl/oder darzu/macbt esfiüssig/unnd
los« es allff/ verschlagt sich an ein Ort deß ie«bs/ da
viel^ulculi unnd Geader zusammenkommen/ver¬
füllt sich daselbst/»,nd in der Verfüllung so erstickt das
Blut / und wird braunsichtig / gewinnt ein Färb
wie Zinnasche / mit einer grossen Röche/und so die

Aaiij Maler,«



;74 Das ander Buch/
Materia deß Bluts gar ersticktund außgebrenntt/so
wlrd ein scharpffes Zmnsaltz daraus wie ein Salm-
«r/ftistvonTagznTag durck/wirdein offenerScha-
dendaraus/wclcker hefftig umb sich frifi.

In solchen Schäden sol man bey leib nicht eßen noch
brennen/auck nicht hitzig Ding brauchen : Dann
allein solche Dmg / welche Gifft vertreiben / deren
Substanß unnd Art unter den Iovem gehören/als
da,siQuitten / Braunwurtzel / das edele Krämlem
Galllon gcnanl/dlß soll man flössen grün und safftig/
wie «in Pfiaster/undsolchesauffden Schaden geschla,
gen/biß der Brand außgczogen unndgeleschl/und der
Schmertz aller gelegt,fi/unnd macheldm diß Pulver:
Darzu nlmbSophientraut sechs Handvoll/weißSa,
mctclwurtzel vier ioch / Braunwurtzel fünff ioth/
Quiltenbaumwultzelrinden dre») ioch/mackemPul.
ver darauß/zetlll es in den Schaden, doch den Schade
zuvor wol außgereiniget/ mu Braunwmtitlwasser an
allen Orten/und Cardobenedi«enwasser/unnd gibe
ihmoderihrmitaller Speiß/rochHünerdarm/Quit.
ten.unnd Braunwurtzelpulver zu essen/ jedes zugleich
zweyioth/ Sophicnkrautvier Loth/ gepulvert/unnd
untereinander gemischt/dar»on esse er oder sie zu aller
Speiß/Abends und Morgens / je mehlie besser/b,ß es
he'llst.

Das ix. Capitel.
Von Scrophulis.

s^Ieher gehören auch die Scrophuli / allein daß sie
«^eine Feistigkeit wie R'ndern Unschllt in ihnen
haben / und so mandteFelsiigkelt nicht ^von ihnen

her-
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htranß bringt /so ist der Schad unheilsam/welches so
chrsheraußchut / so darffman weiter nichts zu solchen
8cropliu!i« zuheilen/als allein Braunwurtzel zu Pul-
ver gebrennt/unnd darein gezettelt. So sich aber die
Feistenichtresolvirenwolte/sonimbeinOelponBlt»
chenrmden/ unnd wasche esoarmit/so wird sichsauff-
losen / unnddannandersnichtsdarein gethan dann
Braunwurtzel/oder Alpssenkrautpulvers blß er gar heil
ist/dann dle^ci-opnuli scind anders nichts/dann ein
Blmschwefellsche erstickte Materi/welche sich auff,
blähet/dann es hat kein Saltz in sich/ allein daß die na«
tiirliche Geister deß Bluts verstopsset sind/ und ein
feister/ weisser / falschcr Blutgeist an statt desselben
kompt/und macht diese 8cro^>Kull.

Das X.Capitel.
VonZauberey

A/Uchsosemd andere Schäden/ diehieher gehören/
^dlirch Zauberey oderlmpolltiun indcn clc vation!-
l?u;,welchc derTeuffel und die seinen wol wissen zu»
zurichten/alsda sein» die Eyckene Zweig/ Schlehen,
dornschuß/auch das Eisenkraut/ imVollmond/unnd
was kalt und trucken lst/biß zum dritten und vierdten
Grad. Dann diese Krämer sind dem natürlichen
Geist und Blut gantzunndgar zu wieder / und Gisst.
Siebraucken auch andere incHmamentÄ, und zaube-
risch« Spruch darzu / welche sie der boß Geist gelehret
hat/damit sie Haar und andere Ding in die Schäden
hinein gaukeln. Oder nemen solche Kraucer/unnd
legen sie einem ins B«t / mit seltzamen Sprüchen/
unnd zauberischenWorten / dardurcl, die Arterien

^ Aa iiij und
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und Blutadern verstopff« werden/»der legen sie ei¬
ne!» uuttrdtt Schwellen deß Thors/ daman auß-
m»o i,ng<bet / und so einer darüber gehet ( Dann sie
sindwlderdte Natur MdWacksung umbkehrt/ und
colll.ue« in den Stunden / darinnen sie den Geistern
von Natur/SubstantzundArtzu widerseind) so muß
derselbe Labm werden / unnd die Schenckelzlller-
hasst. Diesen Leuten sterben die Schenckel allgemach
ab/werden maußtodt/unempfindlich/undsolches im
fünfften Jahr/ dann also gehet die Rechnung aller
Zauberey durch fünff/wie das in der Figur soll gezeich.
netwerden. Diese Schädengehören unter den vicrd»
ten Grad vitliitor« conttlieHi. Danniin diesen
werden die natürlichen Geister deßiebens/ durchge,
genwertigen Schein undlmpositione« durchaußver»
stopfft/ daß sie in sich selbf? sterben müssen.

Das xi. Capitel.
Von Zauberischen Schäden/

der Gulden Ader.
^S seind auch andere zauberische Bossen/die zu der
^-Gülden Adern gebraucht werden / alSdasein heiß
«ndtrucken/von einer kalten Snbstantz /als nemblich
sie sind gar in ihrer Triplicität/und dasselbige jwys
fach / das eine eusserlich zu der Guldenader/ dardurch
einer muß voller Warlzen werden am gantzen teib/
und letztlich daß man Stuck von ihm schneid zwey
oderdrey Fäuste groß/ und der gantze teib wird unem¬
pfindlich/biß inden Todt. Dandas Blutwirdbald
dämpffich/die Arterien werdivoller sandiger dämpffi,
ger Materiell/und wird ^orslica rudeadarauß/ und

voller
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voller Schäden am gangen leib/wie Feigwartzen/dem
hilffalleinmitBraunwur<zel undAllssenkraut Die¬
se Kranckheit geHort zum Anfang in dritten Grad deß
s^uNon« resolut,. Aber so bald er unempfindlich
Wird/ so gebort er UNler den vitiZtorem rclolutum in.
ftatulcntuln «pricoi-m, hatdenAußgang deß drillen
und Anfang deß vierdlen Grads.

Doch so kommen unterweilen solcheSchadendmch
grossen Zorn und Schröcten/die müssen geheilt wer¬
den gleich wie diese / und das Geäder durchauß ge¬
schmiert mit dem Balsam deß tindenMispels/ und
Capaunenschmaltz.

Denenaber/ so durch Impo^tio» in solche Man¬
gelkommen / daß ihnen die Fuß und Glieder abster-
ben/muß manhelffendurch denröthlichteErdsckwam-
men/welckerimSchatten der Birctenbäum wächst/
und unter der Erden steht/ was auffdem Boden ,st/
muß man hinwegwerffen/ dannesistnichts nutz/dass
alle,n das Kölblein nimb> das unter der Erden steht/
in eine zinne Büchsen gethan/ und behalten zu der
Noch. Es muß gegraben werdm mit einem Linden»
baumenspttzen Holti / daß kein Tisen darzu komme/
auch nickts das kalt und truckenifi/sonstwird die Zau-
berey dadurch gestärckt. Diß muß man stossen/ daß
eswirdwie Butter/ und darauff geschmiert. Man
muß diese Schwämme in dem newenMond colllgiren/
im ersten Viertel.

Die andern offene Schäden an den Sckenckeln
und Händen/ sie seyen sonst wie fiewollen am ieib / ss
find sie gedrähet schier wle dle 8cropnuli, und in dem
iöchlein deß Schadens roch/ werden geheilt/ wann
man Nimbtdeß edlen Dauranls/ piarmicagenant/
welcher die braunen Blumen hat / und nachmahls

Aa > in
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in der Blumen gewinnet sie grosse schöneFederbüsch-
lein. Es ist aber nicht der gemeine Dauram/ so«,
der« der letztein demMathiolo/ welcher allenandern
unbetane ist/und gegm Auffgang der Sonnen wachst
indem Sand/ dieser Dauram gehört lndenhochsten
Grad)ovi»,den pulver/ und zetlels in die Schaden/
und henckeeslhm an Halß/und mach ihm den Scha-
d? sauber mitWiderthonwasser/(;2lIitr,cl,on genant/
welcher auffsandichtemMosen wächst / er hellet ge¬
wißlich und bald von Grund herauß. Diese Scha¬
den gehorenunler den Vitigtorcm conüriHum zum
Anfang/ und nachmahls in relolmum Vitmtorem
deß dritten Grads.

Das xii. Capitel.
Von andern Schäden/so durch Zau-

berey zuwege gebracht wer¬
den.

/üS seind auck andere Schaden von Zaubere» / wel¬
sche also gemacht werden. S«e nehmen die Krau¬
ter/welche im höchsten Grad deß Sammt / im Geist
und Klevatilln deß Stiers stehen / und suchen dle
l)u,^«m I.unx darzu/das ist/nach dem Vollmond/
der;. 4 5. Tag nachdem Vollmond/auck in dem
Miedergang der Sonnen/und nach dem Niedergang
sprechen sie etliche zauberische Wort darzu / welche
sie der böse Geistgelehrn« hat / verstehen dasselbige
nichtwas sie reden/ dann sie Habens vom bösen Geist/
und thut nichtsdarzu/ allein die Verblendung deß fal¬
schen Glaubens/und trucken den Safftauß/waschen
öle Hand darmtt dreymahl/ lassens von ihm selbst ml.

cken
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cten werden/behalten dleRrüuterin der Hand biß di<
Hand nucken find. Darnach waschen sie d« Händ
nicht mehr, biß fieeinen angerührt haben/und so,dersel>
be sich ntckt Gott befohlen hat / so fähret der falsche
Krauter<Gelst mihn/und verstopffet Augenblicklich
die drey natürllchen GelsterdeßBlms/Nervenunnd
Arterien/alsdann in demAugenblick,komptunter dem
Griff em toller Schmertze/wieein Grimmen im ^eib/
tompt von Stund zu Stund /jelängerjeweiterin
ieib/und derMensch wird Contract/iahm/undschreyt
Mordio umb Hülff/Ach unnd Wehe.

D'esen Leuten hilfft man al<ö/!o der Brand dal-
bey ist/ so leschtt man muFarrenkramwurtzel/unnd
Eychenaschewiaug/unndnlmbdeß edelen Daurant-
wasse« somansnickihatsonimbWidenhonwasstt,
deß Morgens vor der Sonnen Auffgang gegraben/
unnd außgebrennt/ daß niemand nit siehet/darein thu
frisch Blut von einem jungen Hündlein drey od»
vicrTropffen/MännleinzudenMannen/ Welblein
zu den Nnbern/dae thu etllch Morgen nacheinander/
und sol das Blm auß dem linckenQhr deß Hündleins
genommen werden / und z«lle ihm Äiiderchonpulver
ein Theil/Daurantpulver dreyThell tlem gepulvert
in d,e Wunden/ bis er heil ist/ erwirb von Grundauß
wol geheilt werden. So aber der Schadennichl auff-
gebrochen ware/sonimbjungHundsschmaltz/daswol
geläutert sey achtioth/ g<.lautertBeernscdmaltzsech,
zehenioch/ Cappaunenseist/wieihrwolwlst/ bereit
24. ioth/Haselnuß Mispeln drey Gauffeln/ hacke es
so grün/Holtz/Bläller/Beer/alles Mltelnander/unnd
stoß es daß es safftig wird / misch es/und thu es in ein
Aeugsterlem/sclzc es an dleSsnne?. Wochen/so wird
<«n gri»n gilbelicht Balsam sarauß/damllsch mirt ihn

daß
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das vertreib« alle Schäden und Wthtlagen der
Zauberey.

Das xm. Capitel.
Von Zauberey-Schäden.

/pSsenndauck andere Zmchereyen/ welche durch
^-Samrnische Kräuter und Holtz einem in den war«
menHarn gesteckt werden/ damit sie einem die Mann,
heil nehmen/und macbensalfo: Sie nehmen einen
Eychenen Ast/welcher glattüberfich wächst/machen
eine Spitzen gegen der Sonnen übersich/ und wo sie
sehen daß einer hin bruntz«/ da stecken sie per invcr-
iionem den Spitz in den Harn/ trettens in die Erden
hinein/dader Harn nochwarm ist/ soverleurt er/ der
dahinbruntzthat/seine Xrafftund Natur/man ziehe
«hndann wieder herauß. Dem tan man also helft
fen: Er nehme ein hitziges Holtz/ welches dem Ey>
chenbaum und Schlehendorn zugegen ist / und nm
Geist/ Form und Substantzihnen zuwider/ als da
seind Birckene Bäume/ Hirschholder/ Pftimmen.
holtz/von diesem Holtz nimm« die Zweig/ bind sie zu¬
sammen/wie ein Besen / kehre die Schosse über sich/
und die Stümpffeunter sich / und bruntze von eben
drein/so ist die Zauberey nichts mehr.

Auch nehmen sie den Harn eines Menschen/so bey,
liegenwil/und thun denselben in ein Eychen Gefäß/
machen ein Zapffen darein/der es erfülle/und drahen
es lincks umb mit dem Zapffen/dochdaß das Gefäß
still stehet/und dasselbigemachen sie gar behend / als¬
bald erwarm wird/ so brennet es denselben/ daß er
Miynel er müsse tollund unfinnigwerden/biß erBlut

har-
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harnet/und der Scbad off«n wird. Diesen Leuten
hilff also: Nimb süsse Angelicawurtzel d«y Loch/
Widerchon «in Handvoll / weiß Beyfuß ein halbe
Handvoll/diese drey Stück lege in sein Trmckgeschirr/
davon erincke er/ und anders nichts / biß er gesund
wird / und besireicb sich j^Gemächl und tendenl mit
demvorigenHaselnmispeln-Balsam/magstdeßtlei,
nen DaurantSkraut ein Handvoll nehmen/und seines
eigenen Harns eine Kandel voll/thue sie in einen neu«
en Hafen/darein nichts vorhin tommenisi/ deckeihn
wohl zu / und setze ihn zum Fewer/laß ihn allgemach
warmwerden/ so bleibt der Kerl« nicht aussen/der es
gethan hat. Dann »hm ein grosser Schmerzn/
nickt weniger als dem ers gemacht hat / widerfahren
wird.

Das xiv. Capitel.
Von Zauberey im Geblüt.

^)/Uch so kommen Zaubereyen im kalt und feuchten
"vergifften Blut und Gelder, das gehet also zu:
Sie nehmen Nadeln/damittinTodlereingenehetist
worden/ stechen Löcher in einen schönen Apffel / thun
Elsenkrautsafft darein/ lassensvon ihmjelbst truckm
werden/daßniemandsmerckentan/ solche schencktl»
sie dann Jungfrauen und Weibern/so bald sie diesel-
bigengessen haben/so versteh« ihnenihrmcnttruum,
u»d zeucht ihnen von stund an in alle Glieder. Diese
Weider werden contra« und krumb/wachsen mit den

gar viel erfunden wlrd.
Denen
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Denen hilff also: NimDaurantkraut ein Hand,

voll/ Eisenkraut «in halbe Handvoll / Brauuwurtz«!
vier Loth/weissen Wein und Wasser/jedes lwoKan»
del/laßeshalb einsieden/das geb er ihnen täglich drey
guter fiarckerTrünck / und wann der Tranck auß ist/
so mache ihm ein neuen/ und nimb Farrentram 6c,.
Handvoll/ frisch Brunnenwasser drey zimblicheRes,
sel voll/darmit theil diese Krauter/laß sie trefflich wohl
einsieden/das laß von ihm selbst kalt werden/ so viel
daß sie es erleiden können/darinnen bade sie deß Mor«
gens anderthalb Stunden / und deß Abends ein
Stund/am fünfften Tagwieder ein frisch Bad/ und
iv. Handvoll weniger Farrenkram/ und ,o. Hand¬
voll Braunwurtzelkrautfürdas/und wann dasdrit>
te Bad gemacht w«rd/so mmb ^c». Handvoll Braun-
wurtzeltraut / und vier^lg Handvoll Farrenkraut.
Zum vierdten Bad nimb der Kräuter gleich und
gleich viel/und brauche so lang / biß sie gar gesund
wird/und den Tranck darzu getnmcken / und schmier
ihm die Glieder und Geader mit dem Balsam von
LindenbaumenMlspeln.

Das xv. Capitel.

zuallerletzt / so tan man nm dem Blut einen ver,
^bannen/daß er nirgend hin kommen kan / sonocrn
mußherwider kommen / er sey wer erwolle.- So ei,
ner einen erstochen/oder ermo:dt h.«/ so gehe geschwind
hin/ undwerffe das Blut das von ihm rinnet m ein
Fewer/von dürrem Eychcnen Holh >n die grosse Hitz
dreymal/und verkehre «hm dic Schub umb ^ den rech,
ten andenlincken/undherwieder den lmckenSchuch
an den rechtenFuß/so wird er blind/und meyNtt er reite

im
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im Wasser biß an den Mund / und tompt wiederumb
zudem Ermordten/er sey wer er wolle. Diß findal»
le Schaden deß Bluts/ die durch und mit dem Blut
iugehen/elc.

Von offenen Schäden des Leibs oder
Glieder/die einem Menfthen widerfahren

von Gallsüchtiger Feuchtigkeit/
welcher gar wenig

scind.
Das 1. Capitel.

, Je Gall ist ein Glied / welches wenig Aest oder
l Adern hat/ die sich weitläufftig außstrecken in

andere Glieder/allein«» dieieber/Magen und
in den Darm / daburch die Txcrcmenta auß dem
Magen hinweg jusiirdern/auck etliche Feuchtigkeit in
ven,5 molcnterii, auch umb die Nieren > dardurch
dann selten offene Schäden kommen/ aber gar geh-
ling/undt^dtilch/sonstwassic thut/dasthut siedurch
dasBlmund Hertzgeader/Arteriengenant. Dann
der Gallen «Ocium und Ampt ist/ daßsic solldieie,
der in gleicher Hnz erhalten. D>ß «stoaserste Ampt
und o5ic,um von der ttarmOM2,auß der Bewegung
der Sonnen/durch den Geist deß Scdützcns/<tc.

Das ander Ampt und oikcium ist/ daß sie durch
die 8vmz,alln2 und Bewegung deß Monds/ welchen
sieli2iur2j tei-allhieunt<rworffenwird/ dem Magen
sol heljfen tochen/und trucken behalten/daß d«e untern

wem-
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möl,« mit den obern in einer trucknkqualitäl erhalte
werden/darzuhilfftihrdasMiltz und die Feuchtigkeit
und DampffjU den Rauch-AderlV treibet daß die le-
roü Kumoi« oder wässerige Feuchtigkeiten hinweg
diftillin werden in die Blase.

Das dritte Ambt ist auß der Bewegung ^ini»
z,2tI,la Vcncril. durch die Materi deß töwens/daß
solche die Gall hinab schütt/und gebe in den Darm/der
auß dem Magen die andere Speiß hinführet/ wie
dann solches gesagt ist/in dem Buch von der Vereint-
gungderhilnllschen Geister und Körper/ mit den in«
nerlichsi, Gliedern deß Menschen/daßdie grobeGall»
stchtige sckwebelischeFeuchtigkeit sich in ihrer /m-
tlp2tKi2t^n«muurtl in eine gesaltzeneMateri/ unnd
purgirt dle Bärmdardurch/nach dem die Schwebe»
lischt Feuchtigkeit iibersich dampssl/i/Igrüngülbicht
in ihrer Sllbsiantz.

Das vierte Ampt ist / das sie den vcm« melen.
reni ihre apenion und Oeffnunggibt/dardurch dann
ein grosse Nutzbarkeit dem Menschlichen ieib j»ge«
«ignetwird.

Das II. Capitel.
^Ieher kommen solche Schaden/ daß die teule/in

^welchen diese VenZ: verstopff« werden durch
Milck/Käß / unndandere dergleichen Speiß unnd
Tranck/so wird die Gall retwAracl, und laufft hin¬
ter sich in den Magen/ emzündt die lcrosog l^umarc«,
aleoeHam in den veni5 cmulgentil)u« unletzlich wild
<ln< iuffl darauß/schlägt zwischen Fell und Fleisch/
macht braun/gelb und weisst Blattern an dem gan-
tzenleib. In diesen beuten ist der Harn pechschwarz

oder
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bder braungraw/Kaben die Blattern nicht allezeit/sott«
dem wenn sie etwas gessen haben/das die Verstopf»
sung mehret/brechen ihnen selten aujf/brennen wie «rl
glülig Feuer / so sie kommen / verschwinden von sich
selbst / kommen alle Tag zwey oder dreymal we^oter
am dritten Tag gewiß/ dieft^ent seyn bleich/als wenn
sie voller Geelsucht werm/werden zu letzt Wasslissich-
tig. Diesen muß man also helffen / man soll iyncn
tnn Fle«sch,Spelse geben/ auch keine sussc, als da sind
Milch/Käß/ unno was dergleichen ist/damit >olchi
Berstopffung mochte gemehretwerden.sonde:nnehmt
Kräliter / die zugleich Galt und Saltz/öoer Schwebet
Unnd Saltz haben / doch daß das Saltz die Gall über,
winde. Solches lfirocheMyrren/Rosewurtzel/Car,
dobenedicten / in reiner Substanz und Truckenheit/
auch das edle Krautlein Prassmm / auch der weijsi
Andorn/doch daß eseinenZusatz habevsn eimi<saltz<
ten Kraut / als da seyn im Anfang deß ersten Grads"
Vsoptraut / im muten unnd außgang deß anderti
GradSGamanderle/ Gundelreben /graue WeideN/
im orttten Grad im Saltz Cardobei.edicten / ini
Schwebet mildem SaltzZelberbaum/ denmuß Man
ein Zusatz geben aus dem andern Grad deßSaltz/als
Mlspelnfieln gepulvert/spitzen Wegerich / unud diese
Ding in Wem gebeisset/unNd ihnen zu trincken gege«
ben/auchzumvicrdten Grad / nimb PsiiemeNhsltz
oderKlNdlchattenholtz/brenneszuAschen/binde es in
einTiichleinunnd legeesin Wem/ undallwegaujf
den dritten Tag frische Aschen/der Wein sol zweyjä!)-
rig seyn/aber nicht gar starck / Gundetrebaschßwey
ioch/ Cardobenedictenasch einioth/Myrrenein halb
iolh/gepulvertmeinTüchleingebundentruckeu/legS
ihm in sein Trinckgeschirr/ und esse von diesem Pul,

Bb ><t/
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ver/ das mack also:Nimb.Cardobenedictensam<ndrey
toch/Rosenwuryel zwey Loth/rothe Myrren «in ioch/
mack diese Smck zu Pulver/und gib ihm das zu essen
m der Speiß/ mandarffihn nichts auffdie Schaden
legen/dann sievergehen alle mitelnander/ sodieGall
wider in den Magen tompt/ und also btstältiget durch
diese Artzney. Dieser Exempel seyndvielindenian«
den / da man vlel slisser Speiß iss«/und nicht Wein
hat/wie in der ersten Ursach gesagt ist.

Das m. Capitel.
^lS tompt auch zu zeiten/daß dieGall mitihrem hitzi-
^gen laujfen entzündet wird / und fompl in einArte-
ria/undvermischl sich mit derselben ausstund zpiritu,
durch die «ransspiration deß absteigenden Geistes/
laufft mit den Arterien hmunder in e«n Schenckel/od«
insicbeyde/wirddaselbsihinaußindasänssereFlamfcU
der Haut getrieben^lndalsbalddaffclbegeschicht/dann
die Anerien daselbst hinreiche/undnit gar hurch/wie in
andernGliedern/alSlM Haupt oderArm/so schütt es
dieArteria binauß/und digerntsvon sich/durch Hülf
un Rraft deß nachfolgenden reinen subtllenHertzlufts.
Und ist dle drltteUrsack/daß sich solcherOeistoderGall
in die Schenckel mehr begibt / als m andere Glieder/
daß er meyne er woll Speiß daselbst finden/ nach der
Mater, und Art deß Geists Schutz/dann er em falscher
Geist ist/ verbrennt durch den Trieb/und dieVerfül.
lung in den Arterien/und wo er hinausgetrieben wird/
werden grosse sckwartze Blattern / etwan seyn sie
braun/elwan geelweiß / die braunen find die ärgsten
undMigstcn/ darnach die geelweissen / kommen
i« Zeit«, merckliche grosse Schaden daraus / und

so
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so man solche ieute ms Bad führt / und daß <in fau¬
ler warmerBampffjuschlägt/ so erstickt solche Feuch»
tigkeil in den Arterien / und schlägt dn kalte Brand
dalzu. Dlese ieul kommen selte« mit dem ieben dar,
von/und so die Blattern braun seyn / sohatsickein
Saltz mit ihm vermischt / denen muß man helffen/
durch die Kunst der5'ßN2mr,mitde!ilFarrenkraut«
wurtzel und Epchenascheillauge / wie das zuvor ge>
lernet ist/und alle Galeinscke und Cl'i! in iglsche Gau-
ckcley hinweg gethan. Dann das Eyckenholtz ist
der 5i^n2tur wie die musculi in den Sckenckeln
seynd / mit seiner ritzigen Substantz/das'jungeHoltz
hat auch solche Rötbe und Farbe/wie das Geäder an
den Schenckeln / gespmdelt an inngen Eyckenholtz
wie ml>sculoi2c2ro,und diegantze Substantzdes Ei»
cherlbaumsist einer durcktringenden Substantz/unv
mit einem reinen natürlichen subtilen Saltz/ gibtauch
solch Saltz in lpiritu wie die Arterien fü hrcn und habe.

Darumb auch solches HoltzesOelmn seiner Form
und Art solche Schaden Keilet/deß Tssigsund Weins
gehe er muffig/oder was damit gesotten oder gekocht
wird. So aber solche Blattern weiß seyn / und
einer sie netzt/als im Bad / oder in warmen Wasser/
oder sonst/ so ist er S Anthonius Feuer gewartcnt.
Dann dieser Brand ist viel sckädlicher als der ander/
dann die Gall ist in das weisst Geaderauch kommen/
und ist ohn allen Zweiffel auff der lincken Seiten/
und auffderselben Set«n die Nieren entzünde von
derKranckheit/diesemhilffmitderieschungdeßWeg,
graswassers/pol^ßonongeuMNt/wie das zuvorge«
lehret ist worden/und wann der.Brand gar gelescht ist/
so heileihn mit Sophtenkram und dasselbe gepulvert/

Bb ij und
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und darein gezettelt/und nimb Bingelkraut/^««^
i >2liz genant/unnd weiß Sanickeltraut / gestossen/wi«
«in Pfiafier/jedes zugleich v«el/ne<ze es mit iindenblül«
wasser/oder Wegirillwasser/und laulichtauffg«scdla<
gen/es lesch« den Brand/ und zwing«den Schaden
zu seiner alten Namr.

Das IV. Capitel.

SxIese Blattern zum Anfang alle miteinander
^sindalso zu heilen/mit einem Pflaster / daß weder
dem Schenckel /oder dem Menschen tcmSckad oder
Nacht!,«! darzu schlagen mag oder tan. Darzu
nimb Gerstenmecl / dasm einem Morsel gepulvert/
und zimblich gesiedelt sey/deß nimb vier Loch oder sechs
loch/ darnach der Schad lst/Geißmilch/Etsenkrallt-
fasst/jedes sechs Löffelvoll/Weglrillwasser drey Löffel-
voll/so dick als ein Faust Rockenbrodt/von einem rei<
nenRocken/stoß siez», einem Pflaster/ists nickt feucht
genug/so nimb derWaffer mehr / schlag sie über die
Blattern mit einem reinen Tuch/deß Tagsdreymal/
biß er gesund wird. Diese schwärze Blattern helf,
ftl man S-Barbara Blattern/unnd haben vorzei¬
ten sie niemand heilen können/wiedas närrischeVolck
vermeint hat/allein dle ClosterMiberln/welckeinS.
Barbaren Orden gewestsind/unddarauffS.Bar»
baren Segen gercdt/über einem frischen Brunnwas,
ser / meinem Geschirr/daß sich das Wasser indem
Geschlrrvon der Ordensperson Achem bewegt bai/
Creutzweiß hin unnd wieder/darnach dcn armcu icu.
lcndas Wasser gegeben/oarfür haben sie Rornmüs-
scn betteln / und so schwer als sie gewest seyn/ Korn
rertaufft / und das Gelt ms Kloster geben/damit »hre

Zaube-
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Zauberey nicht vergebens unvergolten bliebe. Solches
hab ich einmal oder etlick gesehen / ist ihnen dann nicht
geholffenworden/so Habensie das Vorn nicht theuer
genug verkaufst.

Das V. Capitel.

cX>Ackdemist allhiewolzn mercken/daßunlerwejlen
^ ^die Galt durch die kleine Gänaäderlein/oder ven«
emul^cntc5,mit einem gehlmge Brand umb die Nie¬
ren fallt / und sonderlich in den reckten/und durch die-
selbige Entzündung oder Infiammalion die Natur,
lickc Feuchtigkeit neben den Nieren/ gegen dem Ruck¬
grad / die Geaderentzündt/undverstopfft/daß keine
Rrafft hinab in die Schenckel konu von dem Gehirn/
und Ruckgrad neben dem Geäder / und so bald diß
geschickt / so findet ihr einen glizenden Sand in dem
Harn/neben und unter dem König / glltzet wieeinge-
pulvert Glaß/ und soderMeusch geneigt ist zu bösen
Füssen/soMenihmeschwartzt Flecken/zum ersten ne¬
ben der grossen Zehm/darnack hin und wider an dem
Schenckel/und der Schenckel wird unempfindlich/
stirbt also ab ohne Schmertzen/ allein den dritten Tag
zuvor/ oder den andern/oder den vierten hat er Stich
in der reckten Seilen an Nieren empfunden/«wan
seynd diese Flecken Aschenfarb/dasistdie allerglfftig«
sie und böseste Kranckheit die den Menschen mag zu»
kommen/stehet in dem höchsten Grad deß QncrÄtc,-
ris, todt den Menschen gar geschwind. Etwa seyn
solcke Flecken blaulichl / unddas gesckichi umb dcß
Zeichens willen deß Wassermanns / welcher den
Schenckel regiert/und das Blut. Diesen iemen sol
«an gar geschwind helffen/ und heilen mit Wegtrit-
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wasser/sauber reine Tücherdarinnengenetzt/unddar,
umb geschlagen vierfach / es hllfft dem Brand bald/
aber man muß ihn gar geschwind an Nieren auch helf-
fen/sonst brennet er zu Pulver. Solches tan auch
wol von Weibern geschehen.

Den Nieren muß man aber also helften / nimb
Iudentirschensaamen und Petersiligentram/deß Pe,
tersilige»krauls zwo Handvoll / des Judenkirschen»
saamens vier ioih/Ageleytraut und Wurtzel ein hal¬
be Handvoll / siedeesinWasser/gibsihmgenugzu
trinckcn / biß gar durchseucht/ und der Brand gelesckt
«st/und äusserlich auffdleNleren geschlagen / und ein
Pflaster also gemacht : Nimb Petersiligensamen/
Iudentirschensaamen / jedes vier ioth/braun E>sen<
traut anderthalb Handvoll/siede diese StucklnWcg-
Mtwaffer/und halbPttersiligenwajser/dasgenug scy^
ierstoswieeu» Pflaster / scklagschm nach der iänge
über/und unlerfick über die Niere/un so er nichts mehr
befindt/so mach ihm diesen Tranck,damu die Arterien
in dertungen auch gelesckt werden. Darzu nimb
Eysenkraut / Katzenschwantzkraut/jedesem.Hand¬
voll/ Rosenwurlzelfraut ein balbe Handvoll/Iudell-
kirschensaamendrey Loch/Waffer drey Kandel/Wein
ein Kandel laß es halb einsieden/deßmncke er genug/
wann es aus ist so mache ein neues und laß «hn elllch
Wecken für und für hock liegen / als sitze er im Bett/
sonst wird die iung vom Bim erstickt. DasKatzen-
schwantZtraut»st eigentlich zu der jungen aus der 8i.
ßNÄturkunsi : Dann es vergleicht sich mit ihr in der
Substanß und Form / das Eisenkraut aber mit den
Arterien/und Hertzgeäder/ mit seinem subtilen Saltz/
welches allein zu den Anerten treckt/ d« Rosenwur.
tzel aber / werd eigentlich m» t»<m Sanguinischen

Sall:
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Saltz undBlulgeisi/durch die 5ißN2tur fundcn. Dar»
umb sol man also dieNamr heimsuchen/ wann man
ein Recept auff solche Ding machen will/daß allezeit
dieNamr und Substanz derArtzney/ mit der Sub¬
stanz deß Affectionirten oder krancken Glieds über,
einkommen. Ist das Glied saltziger Substanz oder
Natur/ das da leidet/ so soll die Artzney auch also seyn/
daß ihre Substanß und Form bleibe in gleichem Grad
der Substantz und Natur deß krancken Glieds und
Artzney/so befinde das Glied seinen Gcscllenund Helf-
fer/ntmbl es gern an/so fällt das falsche hin/ und ver«
faulet/und resolviert sick/.also wird der Natur gcholf-
fen.

Die andere Schäden/so in die Schenkt kom¬
men/wie gesagt ist/ die weiß seyn und braun/mit einer
gllbe/auch braun allem/auch schwartzlickt/gehören un¬
ter den vierdten Grad VitiaiOlix conNriiii, und «n
der Figur/und daselbst muß mans hinsetzen/dann sie
seyn gar gifftig.

Das vi. Capitel.

c^Ieher gehören auch die Schäden der Pestilentz/
^oock haben sie auch ein andere Bewegnuß und
I^otum cXÜ, dann die Maleria ist kalt und feucht in
Falschhtit/dampfftgcr Art und Substantz/aber die in-
ss2mm2tic»,od<tAnzündungistvonemerhitzigen llüct»
ne deß tufflS falscl<lich zusammen gesetzt/ durckeinen
falschen hitzigen schwebellschen Geist / in dem dritten
Grad vollkommen deß vitiatoril cililoluri, undss
«ine Conjunctton geschickt der Sonnen und Monds/
imauffgehen der Sonnen / »scenclentc 8ole indem
Steinbeck / so möget lhr weissagen/ daß in solchem
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Königreich/darinnen oder darüber der Sttinbockre-
gieret / auch in das Dorfs und die Statt/allezeit in sei¬
ner Ttipliciltt/ein grosser Mord und Pcstilentz kompt/
wiedasnack der Rechnung der zjmp,tl,iZe tlsrlich
erfllnden wlrd / und ist kein falsches darinn/danndle
Materia der Pestllcntz «st aus dem Steinbock/derFal«
henundArtdeß edlen Orientischen Iaspidis auffge-
löst/grob in ihrer Subsiantz/und wird durch cntzün-
düng deß Lttffts falschlich entzündet und infiammirl/
welche Entzündung die grosse pcnetranon gibt / daß
die rcmpei-ztio feucht und warm «st/ mit einem fal¬
schen Geist/deß Mittels deß VitiZtÄliz reiolutiimAn»
fang deß andern Grads.Daß sie aber von de Arterien
auffgenommenwerden/geschichtUrsachenhalben/weil
PzValtz feucht/un wärmet in der erstenSubstantz wel,
chewarfeuchtund warm/aberjetzund aufgelöst durch
denverlassmenGeistdeß Stiers/in oerletzten Mate-
ri deß Iaspidis/entzündt aber oder infiammi« durch
dfnGegenschcin deß Widders/welcher temeMaterien
nicht hat/ sondern ein falsche auffgenommen aus dem
Iaspidi undSteinbock/ welches feine Contraliläl
hält/und darumb solchegifftigeFeuchtlgkeitgeschwind
zu demHertzen geh«/und(Kalcram evuKZm auff,
loset/ dasgcschjchtvon den Arterien/dann sie die glei«
cheMateri der SubstantzsaltzigerZlrt gern annimmt.
Also ist die Pestilcntz tödlicher von oben herab/derMa-
lericnhalben welchegriin/Capricormsch/undIaspi,
dis ist/einer falschen Substantz^rtcriZl um.glclch wtc
da ist der iett unter dem Schnee in hohen Sckmeber»
gen gegen der Mittags Sonnen / zwischen ein und
fünffUhren/ nach Mlttag/in derZeit deß Sommers/
und diß ist.die Pestilentz/und nichts andees.

Der
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Der Geist der Pestilentz ist gelb / grünleckt eine

Gallftuchtlgkeil/docd solcher Substanßund Form.
Zu solcher Artzmy muß man brauchen trucken und

kalt/ feucht und warm/ oder hitzig und trucken m rei¬
nem Geist und Substantz/wie dasgelehl t wird in dem
Buch derMaltrient^25moni3,5)'mz,2tIllX l)ilcrZ,
iiXoder^ntioZllu^

Das vm. Capitel.
t-xIeher gehöre Uva invers2,so einem ein rocher

^ Strichpon der Pestilentz tompt/ und hinauffzn
dem Leib aus den Armen dnngl / mit einem rothen
Glricb/ so nimmt diese Beergrün/ stoß sie daß sie
safftig werden/ wie ein Pstasierlein/schlage sie auff
die Hand zu allerausscl st/ da der rothe Slnch ansehet/
daszcuchtalles Gifft und Brand wider zurück hin-
aus/dörffcn nicht allein ein Beerlein nehmen/sondern
auch ecllch zumal/und das alle zwo oder drey Stunden
frisch auffgeschlagenlwann sie schon nickt mehr reden
können/oenTodenscdwcißhaben/sohilfft ihnen dißwi-
der« mb ohne allen Zweiffel. Wann aber solcher ro¬
ther Strich nicht vorhanden ist / sondern allein ihme
gar ängstlich/ befind daß nur zum Herren zudringt/
so nimb dlesc Latwerg mit diesem Tranck. Den
Tranck mach also: Nimb deß besten Weinessigs an¬
derthalb Seidel/Sckclkraut und Wurtzel / so frisch
und grün anderthalb Handvoll/mischees untereinan«
der/laß es einsieden/ zugedeckt überdasHalb/darnach
mache diese Latwerg / darzu nimb Euforbi Gummi
sechs Quint. Mastix drey Quim/ Schaffgarben.
b!üt ein halbe / kleine Handvoll / Saffran
fünffGrän oder sechs/ doch über sieben nicht/ pul-
ver sie a8e klein / vermische es untereinander/
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biß ein safftigetalwerge wird/von dieser tatwergen
gebe man einem ««halbes Quintlein/ der starckvon
Natur und leibe isi/mitdeßvorigenTrancks einhal»
bes Becherlein voll/ laß ihn daranff schwitzen oder
nicht/ es gilt gleich/er stirbt auch gewißlich nicht. Urid
das möget ihr ellich mahl thun/es tsdltt alles Glffl bey
dem Menschen.

Aber «nlerdlesem / foihrdißbrauchl/somachtein
Pflaster/ welches deß Glffts FeuchteundSubstantz
hat/ schlagt es ihm auff wohin ihr wollt/es zeucht das
G'fft daselbst hin/doch mach dasalso: Membt frisch
«ingemacht«Feigen/ welche unter den Schützen gehs.
«nderMelanchollschenschwcftllschenArt halben und
Subfiantz/ darumb sie über sich dampffen / aber e»ne
gistngesckwefelischeArthdeßBerilssie infich haben/
umb der liznarul willen / auck der dämpffigen Sub<
stantz Kalben vier loth/ und Juden, Kirschensaamen/
welche die Feuchte mit Sah an sich haben/ auch vier
isth/stoss«t sie untereinander, daß es zu einem Pfla¬
ster werde/ schlagts hin wo ihr wolt / es zeucht das
gtfftige an sich / dann diese beyde Stück von Natur
und Substantz durch die ilznarur deß Iaspidis und
Bmls reckte Correspondentzhallen/darumb so zie«
hen fiediePesiilenlzansich/ und vergifften die Haut
daselbst/biß alles ledig und außfaulen muß. Diesen
Schaden heil allein mit Quittenwurtzelrindenaschen
gepulvert/ darein gezettelt/ biß es gar heil ist.

So aber ein grobesMelancholischesBlut in ihm
bliebe/so gib ihm diß Pulver / damit das Gifft gelöscht
wird/das mache also: Niml» Schlangenmordkram.
wurtzel sechs loch/ Creutzwurtzel vier loth/Scabiosen
mit den tnöpfflchten braunen Blumen zwey loch.
Diese Scablosen verzehrt die gifftige Gall-EmM.

dnng
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düng wieder zurück lm dritten Grad / die Creutzwur-
tzel macht rein und subtil das Blut von der Leber durch
sein rein sanguinisch subtiles S«ltz und Schwefel in
der 5xl"p2tl,ia deß dritten Grads. Bas Sopheisch
Schlangenmordtrautwurtzelaberlescheldle Arterien/
ul'd Hcrlzgeäder/ durch sem rein phlegmalischSaltz/
in der Erhöhung deß dritten Grads/im Auffgang uuo
höchster ElevalwndeßTopasy^gleich wiedievorgesetz.
t« Artzney /estan nichts höhers zu diesen Dmgen seyn/
man woltedann für den Masthm derLatwergeScor«
dion nehmen/ welches dem Poley gleichstehet/ eine
Handvoll/so muß man der Schassgarbenblumen eine
Handvoll nehmen/deß SaFrangar nichts. Die¬
ses sind die höchste grad / die darinnen gesetzt mögen
werden.

DicInfiammation der Pestilentz ist nichts an,
ders/ dann wie ein gifftiger Marchasit/ auch tommen
Schäden außsolcher pcfillentztscher Arth und Flüsse/
welche unter den Capncornum gehören / und seind
eines bwcken lödtlichen Orientischen Iaspldis Far¬
ben/gehörenun«rdenVit>2tc)i-elnrcsc,lucum,ln dem
Anfang deß dritten Grads der salylgen Feuchtigkeit
undMclancholia/ gleichwie IhreChurfnrftlGnad.
jetzt d»e Frau Pomgkaw haben / allein daß dieser
Schad glffttg ist / gehört unter die Melancholische
Scdäden / darumb dort mehr von ihm gesagt wird
werden/ »st gesaltzner/wässeriger / gifftiger Feuchtig'
teil/von einer falschen gegenwertigen Hltze oeß Wld.
ders auffgelöft,

Das VIII. Capitel.
ANEiter/ so gibt d,e Gall auch grosse gifflige böse
"^Schaden / so sie eniem Menschen überschiest/
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und die Leber versiopffl/dadurch dann die naturliche
Feucdtigkeildem Blulgenommen wird/und wird al¬
so grob/durch die Galenische DoHor« nicht reche cu»
r«rt/sondern wäret lange Zeic/und mach« das Blut
grob/dle Arter«en mit ihrer iufft dick / dardurch dann
eine Resolution darzu schlägt / und eine vergiff«
Feuchtigkeit/ welche durch d« Versioffung der ieber
Blödigkeit und Schwachheit nicht tan verzehrt wer¬
den/sondern sitztvonTagzu Tag hinab in die Füsse/
wirdaußderGrobheitdeßBlulseinewässerigeFeuch-
ligteit und ein falsches schwefelisches Salß darauß/
welwes ein groß Jucken und Beissen macht an den
Schenckcln und Füssen / dardurch sie dann bewegt
werden jllkratzen/undsobalddieSchenckeloffenseyn/
so hellen sie nicht mehr zu/ dann der Fluß schlägt mit
dem groben schwefeliftben Saltz darzu/welchesauch in
den Frantzosen geschicht/ dann es desselblgen G'ffls
Arch ist/ allein daß dasIrantzösisch Mffl ein Grad hö,
Herinden^crvi5ist.

Diese Schäden zu heilen/ so muß man dieVer«
siopffung der ieber und Blut-Adern offnen/ und dar¬
nach das Blut subtil machen/und d en Fluß außtruck-
nen. Welcher da siehet in dem dritten Grad ^ciu-
tto«5,bißauff dmvierdten Grad: Alsdann werden
sie wassersüchtig.

Die Verstopffung thu alsoauff/ nimbIudelM,
schendre»)ioth/Eisenkraut,we!ssen Andorn/jedes ein
Handvoll/Wasser und Wein drittbalb Kandel / laß
eswol halber enisieden/ darvontrincke täglich fünff
siarcker Trünck/ un) das sechzehen Tage/ soesauß
ist/sosoll er ein neues machen/darnach schreibe ihm
ein Diet für/ damit der Fluß abgewendet werde im
ieibe/und das Blm subnlundrein gemacht/ die Le.

der
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ber wieder auffihrealte statt bracht/und der Arterien
iufft gar subtil und rein geloschen/ auch die Gaü auß
dem Haupt gar abkehrt und verzehrt/daß sie keine Re¬
solution mehrmache/dasgeschichtdurch solche Tranct
und Pulver / als wann il)rnchmt,Scabiosenkraut,
Wurzel/das die braunen knspsichlen Blumen hat/al¬
so grün sechs Loch / weiss«, Andorn ein Handvoll/
Braunwurtzelkraut auch ein Handvoll/Sarsaparil,
lawurtzel/ oderSlein-Attichwurtz<l ein Viertheil ei»
nes Pfunds / »der acht ioth / Wein vierKandel/
Braunwurtzelkrauewasser ein Kandel/laß es miteins
der sieden/ biß es halb eingesotten/darvon trinck er tag«
lick ein Trunct fünff oder sechs. Über den Schaden
thu nickts/ allein dißPstaster/darzu nimb frische jun¬
ge Eyerdottern drey/wol durchelnander geschlagen/
Terpentin zween Löffel voll/zuvor auß dem Wasser
wol geschlagen/ streich cs durck ein Tuch / und schlag
esüberdenSchaden/wiemanandercPflasterbraucht/
aber denTranckmuß man trincken/ und das Pulver
essen in aller Speiß,biß er gar gesund ist/ und «was
länger als ein Wockenvier oderfünss/ und sich wohl
halten mit Essen und Trincken Das Pulver mach
also.- Nimb Scabiosenwurtz mit den tnöpssigen Blu,
men scchsioch/Braunwurßclvier Loth/ wildSal-
beyblüt/ Odermennig, Htrschzungeukraut/ jcdeszws
Handvoll/macke diese Stüctzu Pulver / Aaronwur,
tzel zwey joth/dle corriglrt ist.

Diese Ding pulverier alle tlein/vermischesiedurch-
einander/und esse die in aller Speiß/vor und nachdem
Essen/jedesmal ein Qumt. Der erste Satz diß Pul-
vers/als 6.4. x. zeucht den Gallstuß auß allen Geäder
herauß/4.macht den Geist der Arterien subtil / und
löschet sie/2, macht em neuen Blmgelst. Bas ander

<ines
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<inesjeden2,.Hand»oll/nimbt hinweg alles Gisst det
Gallen/und heilet alleVersehrung von der Gallen/
ist fnnreffllch zu solchen Dingen/dann dlefalsche Gall
distlll,« vom Kopffherab/mit einer entzündten wasse«
ngenFcuchtigkclt/welckesdleGall aufflöst imHirn-
fiammfcll/fälltalso mit der Gallen vermischt und ver>
gifftherabauftdietunge/undwoeshinfüllt/ blähet
sich die jung darfiir / und wird aller wie ein dürrer
Grind oder Sckebigkeit und folget die dörre darnach.
D'ß löscht undverheil« dißPulver durckzwey. Al¬
so «st die gantze Cma perfecl/ und der Schaden wird
heil.

Das ix. Capitel.
^O aber der Leib zu voller Feuchtigkeit wäre von
^^dcrGall so soll manch« dann purgiren nach dem
ersten Tranck/mit einerGall-purgation/welchedann
dleNatur loscket/und die iunge stärcktmnddas Blut
loscht/ solche Purgationisi diese: Mimb Holderbeer-
tern ein ioth/ Rosenwnrtzelzwey Quint / Eisenkraut
ein Quint. Kontemanwe,sseRebarbara haben für
das Eisenkraut/ein Quint/so wäre es noch besser Die¬
se Stück mach zu Pulver/darvon gib ihm drey Abend
und drey Morgen nacheinander / allemahl zu der
Nachtdm drillen Theil/weniger dann zu dem Mor<
gen/ auff geballtem Brodt / zuvor in Wein genetzt/
alsgegen derNacht/drey Stuntzennach dem Essen
oder vier/zwo Scrupelgcben / und darauff schlaffen
gangen. Deß Morgens «nQuint/fünffStunden
vordem Essen/ doch über dritchalb Stund soll er ein
ungesalzenes Brüleinlrincken/von Erbissuppen/ o-
der sonst eines/doch von keinem Rindfieisck / bann es
Melancholisch / und voller Saltzifi. In solche«

Scha<
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Schäden ist die ieber auckvergifft/ welches auch cu,
rirt«md geheilt wird durch den vorigen Tranckund
Pulver. Es kommen auch Schaden von der Gall/
so sie entzundt wird/und hinauffsteigtju demGeblrn/
und entzünd dasselbige gegen der Nasen zu / verstopffe
dieselbige Gänge/ entzündet auch den Dampffdcß
Munds deß Magens/auch durch Entzündung derie«
ber durch dieHol-Aoer und Blut hincringel / in die
Arterlen/ treibet sie Herfür in die Stirne/ auff die Na«
se/entzünd dieselbige/ und oarzu hilfst alsdann der giff-
tig brennende DampssdeßMagenmunds/dieseieu«
befinden den Brand für und für in der Nasen / und
sonderlich von dem 22. Tag deß Wassermanns/ oder
Ienners / und wird je längerje hitziger/ bißihmedi«
Nase gar offen wird/ müssen also sterben / wäret aber
lauge Jahr. Solche Kranckheiten sind gar gemein
im Elsaß/und gegen Burgund.- Wie da gewesen ist
ClaußPlockzuRappersweil/Hanuß Nannesteckzu

viel derglelckenzwlscken Basel undStraßburg. Die^
sen muß man also helffen/dann sie alle roüifturig umb
die Nasen werden / nm kleinen weissen Blälterlein/
wie Perlen/als wollen sieaussätzig werde». Diesen
mache ein solchen Tranck, darju nimbScabiosenwur-
tzel mit den knopffigen Blumen sechs joth / gemein
Salbeyblüt eineHandvoll/Hünerdarmkraut mit den
blauen oder welssen Blumen acdörret ein halbe
Handvoll / frisch Brunnen Wasser vier Randel/
laßes auffs halb einsieden/ darvon lrincke er / und
anders mchtS /, mag über Tisch ein geringen Wein
trincken/darinnen Salbeyblüt / Stieffmüt terlein»
Blumen/und Scabiosenwurtzelblüt/ jedes ein halbe
Handvsll/inein Tüchlein luck gebunden/ und also

barin-
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darinnen liegen lassen drey Tag und Nackt / darnach
frischeKramer nehmen/und o,ß Pulver in allenEpei-
ftn essen. Darzu mmb Hirschzungentraut drey
Handvoll/Salbeyblüteln Handvoll/ Gamanderlin«
blut zwo Handvoll/ Scabloftuwurtze! secks tolh/ ma¬
che diese Stückzu Pulver / und esse es m der ersten
und letzten Speise Abends und Morgens/und dassel>
be für und für/biß er gesund <st und nock darüber / auch
somußcr die Scabiosawurtzel grün kleinhacken/wie
«in Pulver / und deren alle Morgen nüchtern essen/
mit drey weichgebratenenEyerdonern / dock daß das
weisst alles gar sauber davon hinweg gethan sey/ sol¬
che solerauch nehmen wann erschlaffen geht.

Ist der Slaven offen/ so i«<le dieses Pulver dar«
ein / das mache also :Nimb Salbeywurtzel/Scab»o«
senwm'tzcl,jcdes;.ioth/So^hlenkro«t drey Hand¬
voll / für das SoplMttaut mag man Creuhwur-
lzelkraut ncmcn / und also brauchen / wie gesagt ist/
biß « von Grund auß heilet-

Dieser Schad stehet tndem dmlen Grad deßdin?.
«iolj5, wann es offen ist/sonst im andern Graddi nc-
«tolis, kompt vonemem gifftlgendampffigenGall-
siuß.

Das x. Capitel.
A S toinmen auch grosse S^aden in das Angesicht/
^nnd sonderlich vorn m die Nasen/ durch einen giff,
tigcnGalldampff /welcher dmck dem Magenmund
hinauffstelg«/ unddämpfftindas Haupt/mach« ein
Lr^l'ipc l25, oder dürre Rosen/wie man sie heisi/wie zu«
vor davon gesagt «st. Diese Kranckhcit wird verur,
sacht von einem wässerigen dümpffigen Blul/darbey

alle-
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allezeit etnGallfiuß ist/ darvon hie nicht zu reden/was
die er/llpei28 antrifft oder Rosen / wiemans heifl/
denn solches ist zuvor gesagt in dem Tractal derBlul-
schäden. Hieaberredenwirallein von demGall-
fiuß /
so dringt er zum nechsien durch das Blut der dreyen

Geader/ und forthin indieKorspeln der Nasen/und
setzt sich gar her/ur m die Spitze der Nasen/brennet sie
auß/ machtsiesckronnig/alsdann schlagen Mattern
darzu/ weiß und rotb/wird also ein grosser Schad dar-
auß / frist die Nasen und Maul hinweg mit der Zeit/
auck so geht unterweilen eine Verletzung zuvor/durch
cm Fall oder Streich/ oder sonst dergleichen / und
schlagt darnach erstlich der Gallfiuß darzu/gibl gefähr-
lichetödllicheSchäden.

Auch istzu merckc/daß diese Personen alle Gallflüs¬
sig seyn/ (doch muß man mercken/daß dieser Gallfiuß
cme falsche Scorpionische Feuchte hat/und eine Färb
wie ein Otüntlscher Hyacingt / welcher im Fluß ge-
merckt wird) denen muß man also helffen/wie den vo-
rlgen/allein in den Schaden muß man diß Pulver
zettlen. Das mach also: Mimb Chamepitlstraul
und Wuryeldrey Theil/Stieffmüttcrleinblllmen 2.
Tbeil/Sophienkrautl.Theil/machestejuPulver/und
zettel es darein / und esse das«« allen Iml»»ssenund
Machlmaln/zu der ersten und letzten Speiß diß Pul^
vers/dasmack also : Nimb rothe Myrrhen i Theil/
Scabiosenwurtzel!. Theil /Stieffmütterleinblumen
).Th«l/macke<mPulver darauß / darvonesse/je
mehr je besser/und tnncke diesenTranck/darzu mmb
anderthalb Handvoll Stleffmülterleinblumen Sca»
diosenwurtzelbklmenem Handvoll/Myrren 5 .Quml/

Cc ro-
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rothenfirnigen Wtinund Wasser / jedese.Kandel/
laß halb einsieden / dißmnck man genugsam/biß er
heil ist.

Das XI. Capitel.
^SkommenauchunttrweilentleinevergiffttSckä.
^den/wie ein Gestechte unter die Augen swelche man
Fistel nennet) seind röthlicht / mit einer Bräun und
Gelbe/Habendiesen falschen Geist pro motore. Wel<
cher sie verursacht/ halten luesen Grad deß Scorpi-
onS.Getst/inPhlegmatischen Oertern/ durch e>nen
vergifften falschen schmaragdlschen iuffl deß Wid¬
ders/ gehören unter den Anfang deß dritten Grads
deß ^,6ulrc>li«. Wiewol ein grob Scorpionisch Saltz
vom<Ü2pricum«> darjll schlägt / dardurch er geöffnet
wird/und möcht derhalben wol gesetzt werden unter dle
Melancholische Sckäden Viriainris resolut!. Seind
gering zu heilen eusserlick / und darfimcdts eingeben
werden/dann sie werden mehr von aussen verursacht/
durch die falsche Bewegung Veneii« , dannvonin»
nen herauß. Dann in der Wärme deß Menschen
stehen oK Arterien «scula offen/nemen solchen giffli«
ge Lufft in sich/welcher nackmahls außbricht/un solche
Schaden erweckt. Wird also geheilct: Nimb Cha<
mepitisdeß klemen/dav «n dc feuchtenWiesenwächst/
pulvere und zettele es hmcm/ deß Tags zweymal/es
verheills gejckwind / und ohne allen Schaden und
Nachtheil / lst elncwarhaffnge Cura/dergleichen thut
auch Fedcrrraut/guti frtscheMyrrhen/gleicher gestalt
gebrauchet/aber dasChamepltis gehet für/darumbdj
es ^clvorum spjrinim jnsichhat/ solche Substantz
welche von Natur und Art/ gleich wie die Krcbsa«-

genstein/
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gensiein/in dem höchsten Grad deß reinen Geisiesund
Materien deß Geaders und Hirnfeuchtigkeit seyn/
welches die Göttliche Kunst der Signatur hochlöb,
lichanzeigt/mit emer weisseBlaue / aberdleweisse
geht für/ und ist der rechten Namr.'uno Substanz
DaSander hochlöblichein der Feucht und Warme
welches die Blaue anzeigt / das der Geist Iovis m
dem ersten Vierche/l deß Monds im Kreds anzeigt/
dann wo die Maueist / da ist derhochiöbllchelGclst
Iovis deß Saphiers nicht weil/ und je blauer diesel¬
ben seyn/Menstlicher sie hieh«/dockdaß die weisst für-
trefflich seV/alsosoleSzngehen/undoblcrvirr werden/
in allen Schäden / daß dieSubstantzund Horm m
einem Grad sey / und übereinkomme. DieMyrrhe
dienet auch hierzu/ umb der Arterien willen/darourch
dieser Schad auß dem falschen motu Venen« gebo«
ren ist/dergleichenauckFederklaui/Sophienkr«ut.

Die blutigen Geschwer amieibe/sie seyen wo sie
wollen/welche mal» Ayjen nmnet/kommen von entzün-
dem Blut / dmck ein Scorpionlsck Glfft / inflam-
mirt durch den falschennnd gegenwertlgen Geist deß
Midders in den musculQlizs2itlbu«,komm«n auch
mehr von aussen / dann innerlick/vom bösem Blut/
inuberfiüsslgir wasseriger Feuchtigkeit/ gehören deß,
halben unter den ^uNorcm deß andern Grads/
aber der Geistwlrd Cholerisch/durch die Versiillung/
welche die Entzündung erweckt/ ist nicht schädlich/
all«« daß man sie auffwelcht / durch eine gebratene
Zwibel / mit einem dünnenweissen Specklem dünn
überzogen/und warn« auffge'igt/oaß j eweidlich auff-
brechen/ und wann die böte faule m-ncria aller herauß
geflossen «st/so hellt man sie nut Guilielurtchs oder
Braunwurtzelblätter/natürlich und grundlich.

Ccij Das
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Das xn. Capitel.

/yS kommen auck alte Schäden auß den Donner«
Ostreichen/so einem ein Ziegel/Holtz oder Stein/von
dem Strahl beweget/auff den Kopff fällt/und da ei»
nem solcher Schade würde geheNt oder nicht/ss bricht
«r wiederauff/wird ein grosser fressender wüsterScha«
d« darauß. Diesem must du also helffen: Das man
den Brand deß Strahls außziehe/ welcher unter den
Slinbock gehört/mit der Materien/ aber der Strahl
unter den löwen/ftist heffttg umb sich / wie der Wolff/
ist braunroth allenchalben/wirfft die Barten nie über«
sich wie der Rrcbs/ schmecket trefflich übel / wleein
faules wurmiges Kiihfieisch. Den Brand muß
man also nemen - Das 8:mp^xdal durch esgeschiche
natürlich im Widder im höchsten Grad / als daist
Attichwasser/ Holderwass«/ von Blatttmnnd nickt
von der Blut/damit taglich außgcwaschen / und die
Blättersafftigdarauffgeschlagen/gehetltmuß er wer¬
den durch das Federtrautpulver/doch daß man diese
Blätter Holder undAttlch allezeit darüber schlage/
zum Tag zweymal gereiniget/ und das Federkraut¬
pulver darein gezettelt/ auch Ftcchtenbaumen Rostn
m demScorpioncolligirt/biß er gantz und gar heil
ist. Dieser Schäden hab ich zween unterbanden ge¬
habt / und Currirt/ein gar alte Fraw bey der alten
Marggräfin zuBaden /zuSultzburg im Preißgaw/
und einen Mann von Nürnberg zu Cosini<?/seind bö¬
se Schabn zu hellen. Es kommen auch böse giff-
ligeS^» ädenvonderGall/wannsie hinauffdämpjft
ins Haupt/und verfiillt den Kopff / undwirfftGe^
schwulst auffhinden gegen dem Genick/und vermische

sich
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sich alsdann ein gesaltzeneFeuchtigkeit daiznmitwach,
sendem Monden/bricht auff/ und rinnet hefftig hin,
denamGenick/ »m abnemen deß Monds vertrücknee
es «was/aber so bald der Mono wlderumb new ist/so
gehtS wider auff/ist Phlegmatischer Substanß/Hat ein
Victrilsaltz insich / dardurcheseffen gefressenwird/
durch die falsche Bewegnuß.deß Monds / mit einer
Entzündung deß Gallstuß / ist gar gering zuheilen.
Solchen Schaden hab ich neun Jahr gehabt/derFluß
geHort unter den Scorpion/dteBewegung unter den
Mond / verfälsche Gelsi unter den Widder/doch
falsch in derSubsiantzund Geist/der VitiZtorreso.
l utu5hersch<t über ihn. Darzu nembl gemeinen gel¬
ben Schwefel drey Loth/ Schleenheckenwurtzelrinden/
die in steinichen Oereern stehen/2.ioth/diese 2. Stuck
pulpere zu reinem Meel/ wie ein Staub/darzu thu
Schmaltz von einem jungen S<bwein / das bey der
Milck verschnitten sey / das genugsam sey zu diesem
Pulver / temperier es wol durcheinander/darnach
streich es auff / und salbe den Schaden auch damit vier
oderfünjfmal/es heile»von Grund auß /und gib ihm
diesen Tranckzntrincke/danmman denGallfiuß von
der Lungen und «Haupt leschtund hinweg bringe/dan
er sonst yinauffauffdieiungesesse/undverlcgt emem
den Athem / welches gemeinlich geschicht. Den
Tranck mach also : Nimb Scabiosenwurßel sechs
Loch / grünen und frischen Katzcnjchwantzkraul ein
Handvoll/Ehrenpreußklaut ein halbeHaudvoll/weis»
scn Reinwein und Wasser / jedes zwo guter Kandel/
siede es halbein / deßtrmcktäglick drey oder vier Be-
chelvoll/zehen oder zwölffTag nach einander/wann es
auß ist / mach ein frisches / so wirds gerecht. Die¬
se Schäden seind weißlecht/ Dessen grausam wie em
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feister Grind/ verbacken die Haar und Hallt all zu<
sammen/beissit grausam/«st süß und feucht.

Das XIII. Capitel.

^S seind anch andere Sckaden Hieher gehörig/von
^einemgroben Schwefelischen^lcnNruo, und kom«
men gemeinlick solche Mamren von den Weibern von
Mutterleib/auch unterweilen von den Ammen / die die
Kmder saugen / daß solcher Gallfluß außdem groben
IvlenNruo «n die Mlch sich gesellet/und also von den
Kindern geiruncken / und dadurch fahren sie voller
Blattern auff am gantzen ieib/ schier wie die Kinds»
blättern die Pocken genant/allein daß siegrösscr seyn/
gelblicht grau/ wie cm abgestorbener BeM/undzwi-
schen den Blattern wachsen den Kindern überall weis»
ftgelblichteHaar/unddlezimblich lang / sterben am
neundten oder eylfften Tag / und sonderlich die Bu¬
ben/ diesen wiro auch die Ham so gelb als ein feinirl
Gold/ oder Marchasit. Denen hilffalso : Nimb
Scabiosenwurtzcl und Kraue zwo Handvoll/gerin>
gen weissen alten Wein / und frisch Brunnenwasser
jedes zwo Kandcl/ Fenchelsammen ein ioch/laß das
halb einsieden/davon lrinck d,e Amme / und anders
nichts/so diß auß ist / so mach ein fnsckes/biß dasKind
Achem genug hat / und gesund wird. Diese Kranck<
heit gehört unter den ^incrawrem im andern Grad/
mit einer Resolution deß Golddampffs / so wird ih.
nen gewißlich geholffen / fallen auch zuletzt auß /
undwerden iscker darauß/und böse brennende Schä¬
den.

Esist noch ein Geschlecht solcher FeuchtiMen/
aber
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aber seine Substantz ist von emem scharffen Melan¬
cholischen durchfressendenwffligen Saltz/dammbdie.
ser Schad nicht hieyer gehört / sondern vielmehr unter
den Vitiatorcm ^lssolutum, in den dritten Grad/
komptvon subtilem durchftMgem / schwefelisckem
Saltz / auß dem ^!cnltluc»,hat seine Natur und Art
deß gifftigen Schwefels/m ein subtil gifftigcs Saltz
trZnzmuirt. Diese Schäden kommen den balbjäh,
rigen'Kindern/oder anderthalbjährigen / anck alten
Leuten/ in welchen sie gar tödlich seyn/gleich wie in
den jungen/auck gewinnen sie kleine weißgraulickte
Blätterlein/nach dem Ruckgrad hinauff/ und wann
dieBlätterlein auffgehen / so seind iöchcr darinnen
biß auff das Marck / die seind brauner tunckel« rother
Farben / und so bald sie durchgehen in das Marck/so
ist derMensch todt.

Diese zwo Kranckheiten seind unten imtand zu
Oesterreich gargemnn/und sind einem Edelmann/
MarnnRenckher genant/neun Kinder also gestor¬
ben. Diesen tan gar geschwind geholffen werden/
darzu nimb Scabiosenwurtzelgrün sechs ioth/Creutz-
wurtzel jwep ioth/Gamandtrlinblüt ein Handvoll/
weissen Wein und Wasser jedes l,.Kandelvoll / gibs
der Amen zu erincken/und andes gar nichts Seind die
Kinder aber groß/daß sie entwehn« seyn/so siede es in
einerMllck / und gibsihnen zu trinckcn / den alten
Leuten wieder Ammen/man muß eigentlich Achtung
darauffhaben/ dann sonst weiß niemandwas ihnen
ist/und etliche haben auch Haar auff dem Rückgrat»/
neben diesem iöchlein/und sind alle todlick/und sonder
lick in den alten und jungen iemcn/und streich ihnen
das Sälblem umb den Schaden / das mach also;
Ntmb weissen Zucker / Scorpionöl / Iungfraw-
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Honig / jedes drey loffelvsll / thu sie in ein saubers
Pfännlein/ rühr es durcheinander auffdem Fewr/daß
ein schwartz gelblechl Sälblein darauß werde / so der
Zucker nicht rein ist / so nimbBraunwurlzel ändert,
halbenLoffelvoll/kleingepulvert darzu/undden Zucker
thu hinweg/zeucht alle Gifftigteit deß Saltzes herauß/
und heilet den Schaden wieder. DißSälbleinlöd,
tet und heil« einen jeden Wslff/mit dem Federkraul,
pulver/ dann es tan nichtStemperirlersseyn /als bis
Sälblein/gegen die MelancholischegesaltzeneSchä¬
den / das Honig mit seiner Subtilitäl/und subtilem
Getst deß Saltzes/durchtringet alle Arten« und mu-
icl,!Qs25f,2rtc8: Dann der "gesalzene Geist deß Ho,
nigsdurchlringet und löset auff/und machetzu Was-
scr/das alleneinesteGold/das die menschliche Vernunft
haben tan. Das S^rpipnöl durchtringet mit sei,
ner Subtilitäl allenMfft / darzu es dann geeigen,
schafftet ist mit seinem milden Geist der Feuchtigkeit.
DieBraunwurtzel / durck ihren Iovinischen Geist/
durchdiehochloblicheKunstder Signatur/ zuden
«crvc)<l5p2rtil,u5, öffnet alle Gang der Nerven/und
Blutadern / auck dieurtcrias, durch die Temperatur.
Undin.dem obgesetzten Tranck ist gleich solcher pro»
pottion/ als die Creutzwurtzel / ist zugleich in der Sub-
siantz /Namr und Art/ wieBraunwurtzel/fehletam
Grad nicht mehr dann ein halbes derSubtilität/wel>
ches durch Honig und Qel zugeben wird. Der 8pi-
ritu5aber der Scabiosa istgantz und gar durchtnn-
gent / mit einem allersubtilsten Saltz durchgehender
Substanz wie das Honig/aber etwas reiner/das Ho»
nig ist für sich selbst mcht solches/sondern von dem vier
Elememischen Blumensafftzusammen getragen/und
gesetzt/und wird dasselbig erst m der Zusammenbrin.

gung
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gung/ dadurch/ daß d<e Blumen in der57mp2t!Ü2,d«
noch keine maturität ist/und die Geister dervierEle«
menlischenBlumen/nock sublilundza« sepn/unddal-
umb daß der Geist deß Saltzesdas Fundament aller
Dingist/ sogibtesdieNamrvonsichselbst/daßdas
Honig in die Arterien gehöret/die Süsslgkeit aber deß
Honigs kompt von der Temperirten Namr/undder
Unzeitigkeit der Blumen. Das Gamanderlin«
traut aber/dasist einer saltzigenSubstantz / undgar
sublil/hateinen Geistdeß Stiers/ feucht und warm
von demZwilling/dann seine Rochung isizu frühe in
Frülingszeil/darumbesalle zeitige Salßfiüßaufflö-
ftt/ undumerfich treibet/seiner gesaltzenenSubstantz
halben/dann es garteinen Geschmack hat / darauß
manmerckenköndl/daßes gesaltzener Substantzseyn
muß/und der Lieblichkeit / deß Gesichts halben» zu dem
Geist Iovis unter den Zwilling in die dritte Mater«
gesetzt /.in die Färb deß Sardms. Aber die hochlöb-
licbe Kunstder Signatur / sagt alsodarvon/daß die
blaue weißlich« Subsiantz weit reichlich daran befun,
den wirt» und »mAngriff die Verstopffung deß Ge¬
schmacks/daß es teinm Geschmack hat/oder garwe,
mg/ daß der Geist den Stlerversiopffet hat/daß das
Gamanderletraut unterm Geist deß Saltzes sey / die
Blaue / spricht sie/gehörenunter den milden Orien-
tischen Geist Iovis und der Waage / darauß dann
seine erste Materia ist kommen / nemblich im halben
Früling/zwisch en sechs und der Morgenstunden/dann
die Blaue gehöret unter die ander Maeeri deß Orien¬
talischen Geists/nemblick unter den Saphir/undaucb
diese Natur durchginget sie/ und öffnet die pcn-o«,
aber/ spuckt die Signatur / eine kleine Weisst zeucht
sie in diesen Blumen / welche zu den Iuncmren und

Cc v N«r.
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Nerven treibt/ also wird das Salti umb der Mattn
willen deß Orients in der Subtilität conttituirr, und
seine Grobheit durch die feuchte Materi / welche die
Weisst gibt/gewascben/dardurck kein Schwefel noch
schwefelische Arth zu dem Saltz schlagen können / also
wirddiß Kraut laulicht gebraucht zu denIuncluren
undNerven/widerdasunnatürlicheSaltz/undgiffti-
gen Schwefel / welcher vonWeinsieinischerArchlst/
als in Podagra und Comracmra.

Hierauß ist gar geschwind undwarhafftig die I-Iar.
mc>nl2,8^mf»2tlii2,I)llcr3<!2UNd̂ ntipatl^ia zu f«N>
den/wie das in meinem Buch cic l^rmolüig, 5^m-
patlüiz sc ^ntlp2tKii« gelehrt wird/auch in demBuch
von den Materien der vier Geister.

Das XIV. Capitel.

O5S sindauch GaMß wunderbarlich innerlich in
^-dem Menschen auffsteigend/durchdas Blut in die
Arterien/von den Arterien in das Marck-Hirn/ lösen
allda auff das rechtenatiirlicheMarckwaffer/vercini,
gen sich auch miteinander/ undauß ihrer Vereint«
gung wird ein falschesfressendes/giffnges Sal<z/fal«
l<t hinab durch den Rückgrat» durch / biß auff den
Ouäam spancklem , steusset alles daselbst herauß /
grau gilblickt/ist gar lodllich/gesckicht auck nickt/ es
sey dann Sack/ daß einem die ieber und Galt durch
die rothe Ruhr hinweg fiiessen/alsdann nimbt dieser
Gallfiuß allftSMarckwafferaußdemMarck unRiick-

solcherFluß undRuhr kommen gern von übriger pur-
gation/ mit grossem iendenweh / und Fahrlässigkeit
der Domren / gleichwie geschehen ist Michael dem
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Bisckoff zu Meersburg. Diesen Leuten tan man
hclffen also : Nimb Schletrautwaser zwo Rande!/
Schlekram mit der Wurtzel em grosse Hanovoll/ma,
chesie sauber/thu sie in dein Wasser/deck es fein geheb
zu/und laß es halb einsieden/darvon gib ihm laulichl
zulrmcken alle Stund p,er oder sechs iöffelvoll / se»
wird ihm gewiß geholssen. Doch muß man auch
Artzney brauchen zu der ieber und Gall/wie das an
seinem Ortgelehrelist/ hie allein von dem Schaden/
den muß manausserlick also salben von oben an bis
unten aus mit dem Balsam von Epchen Mispeln/
und Bckrenschmaltz.

Das xv. Capitel.
HU letzt und zum Beschluß/so seynd auch viel Schä<
^denvon der Gall/ welche da kommen durch eine
falsche gifftigeSchwtbellufft / von den Frantzosen/
welche Schäden einergegenwemgen Substantz seyn/
alsdaist ein faules schwebelich dämpffiges Bluthund
a leer guter rother Wein/ wann einer deß Weins nimt
drey Theil / und deß faulen Bluts ein Theil / nuscht
es durcheinander / und gib<s emem zu nincken / so be<
tombt er die Frantzosen, und also wird der fauldämpf«
fig nichts wehrt gifttig Blutgeist von dem rochen
Wein wieder erweckt/ undfiüchlig mildem Geader
und Arterien/auch denNervenmficirtund vergifft
mit seiner Entzündung die gantze Natur / das ist
der Frantzosen Sudstantz / Natur und Eigen¬
schafft. Daher dann tompt dreyerley Farben
in dem Menschen / m den Nerven wie ein Calci-
donier / in den Hertzgeädern / wie ein abgestor-
benerJaspis/in dem Blut undGeäder wie ein Be-
rill. Darumb welcher sie recht hellen will / der muß

das
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das dreymal drey wissen zu finden/ im Anfang istsa,

und Schützen zu heilen/dann es allein im Anfang «m
vergiffteriufftist der dreyer/ aber sobald es veraltet/
so grelfft es die Materiam auck an/ undje länger je
mehr biß es durckftisst und durchgehet.

Dasidreymal drey geh« also zu. Nimb 82^2 pa-
«Ilawurtzel neun ioth / Scabiosenwurtzel sechs Loth/
Ehrenpreiß drey ioch/sd«randerthalbHandvolI/Ear<
dobenedicttnsamen ein wenig gebrochen sechs toch/
Braunwurtzel gedorrt und gereiniget/vier Loth/Ho¬
lunderbeersamen zwey ioth / roth Hünerdarm / Ga,
manderlinmitdenblauenBlumen/wildSalbeyblül/
jedesein halbeHarldvoll/also stehen die drey gleich in
ipiritu.die ander dreyinder8)'mp2tn!2, der Natur/
diedritttinder^ntipÄtlu'a m»l derUrsachderKranck-
heit.

Für die larsapaMawurtzel/ mag man Sttin.At-
tichwurtzelnehmen/istgleichsoviel/ darzu nimb acht
Kandel firnigen Wein/laß es halb einsieden/istsnicht
genug/ so nimb noch zwey darzu/ darnach dick dün>
cket/daß es der Ma«ri nickt überflüssig sey/das gebe
man ihm gnugsam zutrincken/und anders nichts/
vier Wochen/es thut ihm alle Lähme der Glieder / und
ihrer Nerven und Geäders hinweg. Auck zu solchen
Rnollen/welch e hart werden in Gliedern/es wäre nun
imHaupl oder sonst/ d<eschmierem,l dem Balsam
von Birckenbäumen Mispeln/mit bereitem Hunds-
schmaltz/ und Cappaunensckmaltz/wieE. Chursürstl.
Gn. das wol wissen/so gehen sie auffund werden lind/
alsdann so nehmt Hermodactilen drey toch/sarla^»
rilliwurtzsechs Loth/ Diagridii/ Holderkörner vier
Loth/ stoß diese Mami miteinander vermischt/ ume»

einan.
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einander/ schülteteinenaltenreinenWeindarüber/
thutes in tinGlaß miteinander/deß Weins sollzwo
Kandel seyn/ last es wohl vermache im Glaß stehen in
der Sonnen drey Wochen/oderfünjf/ darnach bren,
nee es auß/ davon gebt ihm ein lsffelvoll Morgens
und Abends zumahl/weniger oder mehr/darnach die
Personist/espurMvongrundherauß/daßder vori¬
ge Tranck darzu kommen kan/ das thue drey Abend un
Morgen oder vier/darnach sich die Purgcuz anlast. Er
soll auch schwitzen mildem vorigen Tranck/ und wo er
offen ist / da wirff ihm dlß Pulver hinein. Darzu
nimb Birckenrinden der innerlichen drey Lolh/Oster«
luccyzweyloch/ Federkraut ein loch/ es heilet gewiß
den Schaden türtzlich/so aber diß Pulver nicht greif,
fen wolt/ doch muß zuvorhin die Natur im leib wohl
purgirl und außgelrucknel seyn / alsdann mach diß
Pulver/darzunimblerchensckwamm / zu aschen ge¬
brannt vier Loth/ Btrckenrinden auch zu aschen ge¬
braut stcbs loch/ Krebskraut drey loch / die jungen
Sckosserling vonEychcnem Laub also grün / wie sie
herauß schiessen/im Meyen abgebrochen/ gedorrt und
gepulvert zwey loch- Diese Ding umereinder ge,
mischt/darein gezettelt/und den Schaden sauber ge¬
halten/und außgewaschen/ darnach gemlcknet/ mit
Eychenenund Birckenblätterwaffer/ jedes zugleich«
viel/damit wasch essmlber mit einem Tiichleinauß/
und zettele ihmdas Pulver alle Tag zweymal drein/
und gib ihm nichts anderszu trincten/dann den vori¬
gen Tranck.

Wann aber einer ein aleenSchaden hat von den
Franßosen/darzu kein Flußgeschlagenware/oem hilff
also: Ntmb Spinnenwebaschen / mach ein Pulver
darauß/der nimb zwep lolh/Weinsteinasch vier Loth,.

alt«
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altt vttbrennte Scbuhaschen sechs loch / zttttls ihm
drein untereinander/vermisch zum Tag zweymal/ und
allemal damit gerieben/ daß das Blut hernach gehet/
es peil«.

Das xvi. Capitel.
^O einer aber einen Fantzösiscben Schaden ander
^^Nasen hätte/oder amAngesicbt/ der nehme allein
gebrenme Schuh-Aschenundzectele es darem / und
wasck den SchadenjUvor auß mit Birckenrindenöhl/
oder Birckenlanbwasser/doch sol man eigentlich wisi
sen/wases für ein Schade sey / nicht daß ihm geschehe
wie dem Herrn Gabriel Hackhern zu Hagenau/ wel¬
cher drey und zwanzig Jahr einen offenen Schaden
gehabt amAngesicht/auff der lincken Seiten / und
mancherley Fantasten undlanofahrer/ auch wohl
Voüorc5 darüberkommen seyn welcheden Schaden
nicht verstanden haben / sondern ist ein ungesaltzener
Schade gewesen/welchenlck geheüet hab m dem 54.
Jahr mit dem Federkraut/ und Birckenöhl per clc-
sccnsum distllllrt/auchsolchen Schaden zu Weißlin¬
gen an einem Bürger/Jacob Warten genant/ allein
durchs Federkraut Solchen Schaden hat auch
iuxenvonRysack/iandvogt lm AlgewHaußfrau,n
die eilffIahr gehabt / ist auch von einem gefallenen
Fluß gewesen/ist 15 mahl imHoltzgelegen/etlich mal
lN i8.Wochenvonallcn denDocwman ihr versucht
worden/die zuCostlutz/Basel/Siraßburg/Freyburg/
Oberlingen/ imdau/auchAugspurger l)QÄorcz;di«
auck elllcke vieimal geraucht und geschmiert «stwor-
den/undlMs2,.Iahrvonmircurirt / wiegesaglwird
werden/ hat auch noch zween Söhn/und eineToci>
ter darnach gehabt.

Zu.
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Zuleßtundzum Beschluß/ wann sich ein Fran¬

zösischer Schad gar nicht ergeben wolt/ so muß man
«bme die Speiß auch bestreuen mit diesem nachbe«
schribenen Pulver/damit derGallgelsi/mlddasgrs,
be heßliche wässerige Blut gereimgetwerde / und zu
seiner alten Natur wiederbracht. Das Pulver mach
also: NimbScabiosenwurtzelneunioeh/Creutzwur»
tzel 6 ioth/ Ehrenpreiß /.ioch/Reponlicawurtzel/An-
geltcawurßel/iiebstöckelwurtzel/ jedes ein ioch/ diese
Stück mache alle zu Pulver/davon gibchm in aller
Speiß/auch Morgens und Abends/ mit dem Tranct
ein halb Loth aufe«nmal/oder mehr/wird ihm deßgan«
ßen ieibs Blut-Adern/Nerven/ Arterien/ Musculen/
Fell und Fleisch alles dmchdringen. Darzu möget
ihr ihm auch unterweilen ein Schweißbad machen/
daß allein derDampffzum ieibe gehe/und der Kopff
sickaußziehe. DasBadmach also- NimbEpheu-
blattcr/ so unter den Weioenbäulnen wachst/zwantzig
Handvoll/HundszungenkrautmitdenroehenBlu-
men sechs Handvoll / iiebstöckelkrautzwo Handvoll/
wild Senepkraut vier Handvoll/weissenWein dreys«
sig Randel/Wasser funfftzig Kandeln / laß es wol sie¬
den/darnach ihn darauff schwitzen lassen / alle Tagt
deß Morgens nüchter,! einmal/über 4.oder s. Tag ein
frisches Bad gemacht/das thu i o.oder«.Tag. Diß
wird so grausame Unsauberkettvon ihnen treiben/ das
unsäglich ist.

Das xvn. Capitel.
/^O aber einer einen alte Schaden hätte an Schell,
^^ckeln oö Arm/der gar flüssig wäre/ und sich nit hei»
lcn wolt lassen/so nimb Epheulaub von deFclbern oder

Mei-
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Weiden/zehmHandvoll /Mrckenrinden der innerli>
chen vier oder fünff Pfund/ stoß sie fein grob / thue sie
in ein Kessel oder Topff / schütt Wein und Wass«
darüber/daß es genug sey zum SchenckeU sied es gar
wohl/bäh« ihm den Schenckel daraujf/darnach gar
sauber außgewascken/undgelrucknet/darnach werffe
ihm deß Pulvers genugsamb darein mit ierchen»
schwamm/wie zuvor gesetzt ist/ biß er heil ist / er wird
sich nickt widern.

So einem solcher Schad wiederführe von einem
Schlier oder Rolben/ darzu nimb das Hundszungen-
traut/siede esin Wasser und Wein/bähe ihm die Ge¬
machte damit/dochmcht gar heiß/ so zeucht es ihm ei,
nengrossen Schleimherauß/ und schlag ihm hernach
das Kraut wie ein Pflaster fein laulicht warmdarü-
ber/deßTagszweymal/soesau/strichl so /etteleihm
von der gebrannten Schuhaschcn/wie zuvor gesagt ist/
darein/es heilet lhmvon gründ herauß.

Soviel von dieserB<tlel<Kranctheit/und ist auch
zuwissen bey dieser Kranckheit/ daß dieser Kranctheil
Geist Gallsüchtigifi/durch zwoFeuchtigteilen/dle ei»
neistVergifftungdeßBlms/dadurch dann dieEne»
zündung kommt/und darumb daß die Fäule darinnen
ist/ wie eines außsätzigen/so nimbts das Geäder an in
diesem canlri<5tu darinnen die natürliche Materi her-
ausser geht/ deß sussen Schweffels und MarcksafftS
derNervcn / durch die Arterien getrieben/ welcher
Geistglclch ist/ wie ein auffjieigenderrother Wcin<
Geist/welcher den Arterien zugeneigt ist/ darumb er
diefalscheMalerilreibt/ biß hli»auff in das Haubt.
SeineMatena/Substantzund Gelst / ist eine subtile
Hitz/mit einer groben Kälte / durch die Confr«calion
entjündt/ und heiß wird. Dann die olcul» ar«-

li»>
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i-wrumnervorum, durch Hülffder Graden)ov>5.
stehen in solcher Confrication offen/ dardurch dieMa-
teria verursachet wird/ fick binein zu treiben / und sol«
ches geschickt nicht alsbald oder geschwind/daß er ihm
selbst wohl zuvor kommen kan/also / so bald das Go
schafft auß ist/ ehe einer lruckenbegintzu werden/dann
so lang er naß ist / so gehen sie nicht hinein/so nimb dei¬
nes Harns/ netz oieHand darmn/und überstreick dich
umb das Geschafft/ und unter dem Nabel herumb/
so gehen die olcu/2 wieder zu / und schadet ihm gar
nichts/ Esmuß aber in frischem Harn geschehen. "

Es seynd auch andere Ding/ als wann einer
nimbt ieinen Tücher/ netzt sie in Osterluceysaffl und
Braunwurtzelsafft/reibesie damlt/so gehen die oicu-
<2 zu/auch thms ein Cordowan<ieder/damit wohl ab-
gttrucknel/dann die ieinen Tücher müssen zuvor ein

mahl oder drey in dem Safft genetzt/ und wieder
getruckn« werden/und also mit sich ge*

führet / und behalten zur
Noch/lc.

Ende deß andern Buchs.

^5) (°) (^

Dd Das
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